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8 F. Liebrecht 


der wälder und dichten gebüsche in die nächste berührung kommen, 
erklärt das entstehen dieser sprichwörter auf die leichteste weise. — 
Yorkshire Local Rhymes and Sayings (verfasser nicht ge- 
nannt). Hier wird unter anderm ein rechtsalterthum besprochen, auf 
welches auch John Taylor ‘the water poet’ in den folgenden zeilen 
anspielt: 

»At Hallifax the law so sharpe doth deale, 

That whoso more than thirteen pence doth steale, 


They have a jyn that wondrous quick and well 
Sends thieves all headless into heaven or hell.« 


Ueber dieses Halifax Gibbet Law s’ auch Zur volks- 
kunde, s. 430. Aber so expeditif auch in dieser stadt die gerech- 
tigkeit gegen tuchdiebe gehandhabt wurde, so ist es doch eine tiber- 
treibung, wenn es in einem älteren werke heisst: »men will before 
they deliberate, first executing [sic] the prisoner, then enquiring of 
his demerits, as men say they doe at Halifax;« wozu ich bemerke, 
dass, wenn schon nicht genannte stadt, aber doch andere in diesem 
rufe stehen, nämlich Lidford (Co. of Devon), wie der reim besagt: 


»First hang and draw, 
Then hear the cause by Lidford law ;« 


S. Blount's Tenures of Land etc. ed. Carew Hazlitt. Lond. 
1874, p. 195 ff., und in demselben sinne spricht man auch von 
Jedwood justice, wie ich irgendwo gelesen; doch heisst letztere 
Jeddart justice in der Westm. Rev. July 1849, p. 458. — Di- 
vination by the Blade-Bone von Thoms behandelt einen be- 
kannten gegenstand; s. Tylor's Primitive Culture 1, 124 f. (2% ed. 
deutsch ebenfalls 1, 124); Grimm, Deutsche myth.? 1233 erwähnt diesen 
aberglauben als sich auch bei den Circassiern findend; er fand sich 
ferner bei den vlämischen ansiedlen in Wales (Girald. Cambr. 
Itin. Cambriae 1, 11), die ihn wol aus ihrer heimath mitbrachten, 
und in einem afghanischen gedichte heisst es: »When, with the 
mind, I examined the shoulder bone of prediction, I saw 
that« etc.; s. Selections of the Poetry of the Afghans etc. by Captain 
H. G. Raverty. London 1862, und endlich heisst es bei Idrisi (tra- 
duit par Jaubert. Paris 1836, p. 234): »Toutes ces tribus (Berber- 
stimme zwischen Telemsan [Tlemcen] und Tahara, letzteres von 
ersterem vier tagereisen und ebenso weit vom meere entfernt)... sont 
remarquables par leur sagacité, par leur esprit et surtout par leur 

bilité dans l'art de lire dans l'avenir au moyen de pronostics 























Notizen zur altenglischen grammatik 15 


Ich muss mich vorläufig damit begnügen, die thatsache zu con- 
statiren und fränkisch (kölnisch) wik, riken = wid, riden, zur ver- 
gleichung beizubringen. 


Nom. und accus. pl. der mascul. 


Dem grundsatze des Altenglischen, das s im nomin. und accus. 
plur. der masculina zu bewahren, gegenüber zeugen folgende beispiele, 
deren zahl sich wol noch vermehren lassen wird, von dem zeitweisen 
vorhandensein einer neigung, das selbe, wie im althd., aufzugeben. 

cnihte Laz. 28403"), geste st. gen. a. ex.*), Horn, fische Trev.?), 
erle Rob. 


KREFELD. 
F. H. Stratmann. 


_ BEITRÄGE ZUR FESTSTELLUNG UND ERKLÄRUNG DES 
SHAKSPEARETEXTES. 





1I.*) 


Coriolanus. 


A. I. sc. ı. He did it to that end: 
That weist nicht, wie D. erklärt, auf das folgende hin, sondern auf 
die vorhergegangene dusserung des ersten bürgers: but that he 
pays himself with being proud. Statt des colons ist also 
ein semicolon zu setzen. 

Ibid. Thou rascal, that art worst in blood to run, 
D. versteht unter rascal ein mageres wild, Es bedeutet einen 
elenden hund, von schlechtester race zum jagen, der anfangs voraus- 
rennt, aber nicht bis zu ende aushält. 


t) Dieselbe form fordert der reim an mehreren andern stellen, z. b. 9858, 
pe king and alle his cnihtes 
wakeden alle nihte. 
2) Die belegstellen sind aus dem wörterbuche zu ersehen. 
3) Noch im neuengl.: 120 fish were caught. The Standard, Febr. 17, 1879. 
4) Vgl. bd. II, heft 1 u. 2, p. 185 u. 440. 











20 . Ed. Tiessen 


Ibid. The horn and noise o' the monster's, 
D. meint, of the monster’s sei ebenso. incorrect und ebenso 
Shakspearsch, wie a bastard of the king’s deceased in 
K. John. Zwischen beiden stellen ist ein erheblicher unterschied ; 
der sprachgebrauch a son of my father’s, einer von meines vaters 
söhnen, ist weder incorrect noch specifisch Shakspearsch, während 
weder Shakspeare noch sonst ein Engländer schreiben würde: the 
horn and noise of the monster's (statt monster), weil das 
ungeheuer nicht mehr als ein horn hat und nicht mehr als einen 
lärm macht. Dagegen wäre wieder ganz correct: a horn and noise 
of the monster’s. 

Ibid. That is the way to lay the city flat; 
Diesen und die drei folgenden verse, worin die fortdauer des tribunats 
mit den schärfsten worten als verderblich bezeichnet wird, gibt D. 
dem Cominius; der natur der sache nach kann nur Coriolan sie 
sprechen. Die unmittelbar darauf bezügliche antwort des Sicinius: 
This deserves death, will D. in der consequenz jenes irrthums 
an des Sicinius frühere rede: You are at point to lose your 
liberties etc., anknüpfen. 

Ibid. Sir, those cold ways 

That seem like prudent helps, are very poisonous. 

Die von Johnson vorgeschlagene lesart very poisons ist unzweifel- 
haft richtig. Hinter ways gehört ein komma. 

Ibid. Stand fast; 

Wehave as many friends as enemies. 

Auch dies kann nur Coriolan sprechen; D. lässt den besonnenen 
Cominius sich der allgemeinen stimme der senatoren widersetzen. 


Ibid. To eject him hence, 
Were but one danger, and to keep him here, 
Our certain death. 
Theobalds lesart our danger gibt eine bessere antithese zu our 
certain death und an und für sich einen besseren sinn; sie ge- 
hört unbedingt zu den zweifellosesten emendationen. 


Ibid. the service of the foot, 
Being once gangren’d, is not then respected 
For what before it was — 
D. interpungirt den satz ohne noth als unvollendeten; durch ein 
fragezeichen geschlossen, gibt er einen vollständigen sinn: wird also 
der dienst des fusses, wenn dieser einmal schadhaft geworden ist, 


Beiträge zur feststellung und erklärung des Shakspearetextes, III 231 


nicht mehr in bezug auf die vergangenheit geschätzt? — überein- 
stimmend mit den früheren worten des Menenius: Ol be’s a limb 
that has but a disease. 

Ibid. Where he shall answer, ina lawful form, 

In peace, to his utmost peril 
D.: »To his utmost peril ist wörtlich == auf seine äusserste ge- 
fahr, oder umschrieben: wenn Coriolan sich nicht verantwortet, so 
setzt er sein leben aufs spiel.e Auf seine äusserste gefahr heisst: 
at his utmost peril; to his utmost peril heisst: seiner äusser- 
sten gefahr; Coriolan soll sich gegen alle anklagen, auch gegen die 
ihn aufs äusserste gefährdenden, in frieden verantworten dürfen. 

Sc. 2. who was wont 

To callthem woollen vassals; 
Was woollen vassals für einen sinn gibt, ist unerforschlich. 
Wooden vessels hat Volumina die plebejer genannt. 

Ibid. When one but of my ordinance stood up, 
Ordinance, von D. durch autorität, ermächtigung, erklärt, steht 
offenbar für order, stand, und ist so auch von Johnson aufgefasst 
worden. 

Ibid. I have a heart as little apt as yours, 

Die von dem Collierschen corrector hier eingeschobene zeile: 

To brook control without the use of anger, 
welche D. nicht einmal in der anmerkung erwähnt, hätte aufnahme 
in den text verdient. Das unvermittelte auftreten des ausdrucks my 
use of anger in der nächsten zeile lässt in der that vermuthen, 
dass eine zeile ausgefallen ist. 

Ibid. But with such words, that are but roted in 

Yourtongue, though but bastards, and syllables 
Of no allowance, to your bosom’s truth. 
Die tiberaus einfache wiederherstellung der offenbar verdorbenen 
zweiten zeile: 

Your tongue, but bastard-thoughts, and syllables 
scheint den herausgebern bisher entgangen zu sein. Statt roted 
durfte rooted zu lesen sein. 

Ibid. Yet, were there but this single plot to lose, 

This mould of Marcius, they to dust should 
grind it, 
Wenn this single plot, wie D. meint, den fleck erde bedeutete, 















































Beiträge zur feststellung und erklärung des Shakspearetextes. III 29 


Ibid. And thou, great-sized coward, 


Womit hat Diomed verdient, dass D. diesen ausdruck auf ihn be- 
zieht? Great-sized ist ein charakteristisches epitheton für Achill; 
ein feigling wird dieser mit recht genannt, weil er eben den Hector 
meuchlings umgebracht hat. 


The Tempest. 


A. I. sc. 2. Who having, unto truth, by telling of it, 
Made such a sinner of his memory, 
To credit his own lie, — 
By telling of it kann nicht ohne bestimmte beziehung aufgefasst 
werden, sondern sich nur auf his own lie beziehen. 
Ibid. out o'the substitution, 
And executing the outward face of royalty, 
With all prerogative: 
Dies gehört nicht zu dem vorhergehenden: he did believe he 
was indeed the duke, sondern zu dem folgenden: hence his 
ambition growing. 

Ibid. On their sustaining garments not a blemish, 
Sustaining garments können nur die kleider sein, welche die 
schiffbrüchigen über wasser hielten. Die von D. als die wahrschein- 
lichere bezeichnete erklärung: die kleider, welche ohne schaden das 
meerwasser über sich ergehen liessen, gibt für die ganze zeile fol- 
gende übersetzung: auf ihren kleidern, welche das seewasser ohne 
schaden über sich ergehen liessen, hatte dasselbe keinen flecken zu- 
rückgelassen. 

Ibid. And are upon the Mediterranean flote, 

Bound sadly home for Naples, 
Flote tibersetzt D. durch fleet; es bedeutet afloat; sie sind auf 
dem mittelmeer unterwegs. 

Ibid. urchins . 

Shall forth, at vast ofnight, thatthey may work 
All exercise on thee: 
In der Fol. heisst es in dieser stelle: Shall for that vast of 
night that they may work, all exercise on thee: die tiefe 
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your most obedient counsellor; Pauline wagt, weniger gehor- 
sam zu scheinen, als des königs anscheinend ergebenste diener. 


Ibid. A mankind witch! 


Eine hexe aus menschlichem geschlecht, im gegensatz zu den hexen, 
die nicht von der erde und doch auf ihr sind; keineswegs, wie D. 
erklärt, ein mannweib. 
A. IIL sc. 3. A savage clamour! — 
Well maylI get aboard! — This is the chase; 
Iam gone for ever. 


D. fasst a savage clamour als den lärm der jagd, und this is 
the chase als das gejagte thier. A savage clamour bezieht 
sich nur auf das gebrumm des bären; this is the chase aller- 
dings auf eine jagd, nur dass dabei der bär den jäger und der mensch 
Antigonus das wild vorstellt. Davon weiss der alte schäfer nichts, 
der, wie aus seiner folgenden rede hervorgeht, in der that jagdlärm 
im gewöhnlichen sinne zu hören geglaubt hat. 
A. IV. sc. 3. He tells her something 
That makes her blood look out. 


Hierzu nur eine reminiscenz. Colliers alter corrector liest: that 
wakes her blood, — look on’'t. Lothar Bucher pries in einem 
seiner briefe an die Nationalzeitung diese vermeintliche wiederher- 
stellung des grundtextes, die auch D. in seiner schrift über den alten 
corrector gelten liess, während er sie jetzt, mit recht, unerwähnt lässt. 


Ibid. necklace- amber, 
Perfume for alady’s chamber; 


Dass perfume, wie D. für wahrscheinlich hält, apposition zu neck- 
lace-amber sein sollte, ist deshalb nicht möglich, weil bernstein 
nur dann als wohlgeruch dienen kann, wenn er verbrannt wird. Mit 
bernsteinkorallen pflegt man nicht zu räuchern. 


Ibid. Clamour your tongues, and not a word more. 


Clamor your tongues sagt der clown für charm your 
tongues. 
Ibid. Five justices’ hands at it, 
Justices, von D. unbestimmt mit gerichtspersonen tibersetzt, sind 
friedensrichter. 
Ibid. marry her; 
And (with my best ende avours in yourab sence) 


Your discontenting father strive to qualify, 
Kölbing, Englische studien. III. 1. 3 
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The proudest he, that dares most, ist undenkbar. Man 
muss lesen: let me see the proudest, he that dares 
most, etc. " 


Pericles. 


A. I. sc. 1. testy wrath 

Could never be her mild companion. 

Dass, wie D. vermuthet, her mild companion so viel heissen 
solle wie companion of her mildness, darf man selbst bei dem 
unbekannten dichter, dessen werk Pericles grösstentheils ist, nicht 
voraussetzen. Mild ist einfach ein druckfehler, entweder für wild 
oder fiir vild. 

Sc. 2. Thattime of boththistruth shall ne’erconvince, 
To convince, von D. durch bezwingen erklart, heisst in bezug auf 
truth: der falschheit tiberweisen. 

A. II. sc. 1. Quiet and gentle thy conditions. 
Conditions sind ebenso hier wie in der von D. citirten stelle aus 
Timon nicht lebensverhältnisse, sondern naturanlagen. 

A. IV. sc. 6. O, Sir! I can be modest. — 

That dignifies the renown of a bawd, no 
less than it gives a good report toa 
number to be chaste. 

Die naheliegende emendation whore für number scheint keinem 
der herausgeber eingefallen zu sein. D. findet an dem sinnlosen 
number gar nichts auszusetzen. 


STETTIN. 
Ed. Tiessen. 
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Zu Popes Essay on criticism 57 


im ausdruck derselben sache viel klarer war als Pope, der bei dem 
bestreben, sich recht gesucht auszudrücken, undeutlich geworden ist: 


Pope v. 80—86. 


Some, to whom heav'n in wit has been profuse, 
Want as much more, to turn it to its use; 

For wit and judgment often are at strife, 

Though meant each other's aid, like man and wife. 
'Tis more to guide, than spur the muse’s steed; 
Restrain his fury, than provoke his speed; 

The winged courser, like a gen’rous horse, 

Shows most true mettle when you check his course. 


Boileau a. p. ch. I, 39—48. 


La plüpart emportés d’une fougue insensée, 

Tofijours loin du droit sens vont chercher leur pens£e, 
Ils croiroient sabaisser dans leurs vers monstrueux, 
S’ils pensoient ce qu’un autre a pu penser comme eux. 
Evitons ces excés. Laissons a I'Italie 

De tous ces faux brillans |’ éclatante folie. 

Tout doit tendre au bon sens: mais pour y parvenir, 
Le chemin et glissant et pénible a tenir. 

Pour peu qu'on s’en écarte, aussi-töt on se noie. 

La raison, pour marcher, n’a souvent qu'une voie. 


Pope 96. 
(Greece) Held from afar, aloft, th’immortal price. 
Vida. p. 1. III, 8—10. 


Jam te Pierides summa en de rupe propinquum 
Voce vocant, viridique orstentant fronde coronam 
Victori... 


Boileau a. p. ch. IV, 230. 


Et vous montrer de loin la couronne et le prix. 


Pope 119—121. 


Know well each ancient’s proper character; 
His fable, subject, scope in evry page; 
Religion, country, genius of his age: 


Horat. d. a. p. 114—117. 


Intererit multum Davusne loquatur an heros, 
Maturusne senex an adhuc florente iuventa. 
Fervidus, et matrona potens an sedula nutrix, 
Mercatorne vagus cultorne virentis agelli, 
Colchus an Assyrius, Thebis nutritus an Argis. 


58 


F. Bobertag 


Boileau a. p. ch. III, 112—114. 


Conservez 4 chacun son propre charatére. 
Des siécles, des pais, étudiez les moeurs 
Les climats font souvent les diverses humeurs. 


Pope v. 124—129. 


Be Homer’s works your study and delight, 

Read them by day, and meditate by night; 

Thence form your judgment, thence your maxims bring, 
And trace the muses upward to their spring. 

Still with itself compared, his text peruse ; 

And let your comment be the Mantuan muse. 


Horat. d. a, p. 268. 269. 


. . Vos exemplaria graeca 
Nocturna versate manu, versate diurna. 


Hieron. Vida p. 1. I, 109—114. 


Iamque igitur, mea cura, puer penetralia vatum 
Ingrediatur et Aonia se proluat vnda. 

Jamque sacrum teneris vatem veneretur ab annis, 
Quem Musae Minct herbosis aluere sub antris, 
Atque olim similem poscat sibi numina versum, 
Admirans artem, admirans praeclara reperta. 


‘ibidem 123—128. 


Nec non interea Graios accedere vates 

Audeat et linguam teneris assuescat vtramque 
Auribus, exercens nunc hanc, nunc impiger illam. 
Nulla mora est: nostro Aeneae conferet igneis 
Aeacidem flagrantem animis, Ithacumque vagantem, 
Atque ambos saepe impellet concurrere vates, 


Boileau a. p. ch. II, 27. 28. 
Que leurs (Théocrite et Virgile) tendres ecrits, par les Graces dictés, 
Ne quittent point vos mains, jour et nuit feuilletés. 
. _ Pope v. 152—155. 


Great wits sometimes may gloriously offend, 
And rise to faults true critics dare not mend; 
From vulgar bounds with brave disorder part, 
And snatch a grace beyond the reach of art. 


Boileau a. p. ch. IV, 78—8o. 
Quelquefois dans sa course un esprit vigoureux 
Trop resserré par l'art, sort des régles prescrites, 
Et de l’art méme apprend a francher leurs limites, 
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Pope v. 171—174. 
Some figures monstrous and mis-shaped appear, 
Considered singly or beheld to near, 
Which, but proportioned to their light or place, 
Due distance reconciles to form and grace. 

Horat. d. a. p. 361—363. 
Ut pictura, poésis: erit, quae, si propius stes, 
Te capiat magis, et quaedam, si longius abstes ; 
Haec amat obscurum, volet haec sub luce videri. 
Pope v. 180, 


Nor is it Homer nods but we that dream. 
Horat. d. a. p. 359. 

= . + « « quandoque bonus dormitat Homerus, 
Pope v. 239—242. 


But in such lays as neither ebb nor flow, 
Correctly cold, and regularly low, 

That, shunning faults, one quiet tenor keep, 
We cannot blame indeed, but we may sleep. 


Boileau a. p. ch. I, 78—74. 
Un stile trop égal et tofijours uniforme, 


En vain brille a nos yeux; il faut quil nous endorme. 


On lit peu ces auteurs nés pour nous ennuier, 
Qui tofijours sur un ton semblent psalmodier. 


Pope v. 257. 258. 
And if the means be just, the conduct true, 
Applause, in spite of trivial faults, is due. 
Horat. d. a. p. 351—353 
Verum ubi plura nitent in carmine, non ego paucis 
Offendar maculis, quas aut incuria fudit 
Aut humana parum cavit natura... . 
Pope v. 335. 
Be not the first by whom the new (words) are tried. 
Horat. d. a. p. 129. 130. 
Rectius Diacum carmen diducis in actus, 
Quam si proferres ignota indictaque primus. 
Pope 358. 
Leave such to tune their own dull rhymes . . . 
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Pope v. 444. 445. 
Scotists and Thomists, now, in peace remain, 
Amidst their kindred cobwebs in Duck-lane. 


Boileau a. p. ch, III, 331—333. 


Leurs tas au magasin, cachés & la lumiére, 
Combattent tristement les vers et la poussitre. 
Laissons-les donc entre eux s’escrimer en repos; 


Pope v. 514. 515. 
Now, they who reach Parnassus’ lofty crown, 
Employ their pains to spurn som others down. 


Boileau a, p. ch. IV, 115—118. 


Du mérite éclatant cette sombre rivale 

Contre lui, chez les grands, incessament cabale, 
Et sur les piés en vain tächant de se hausser, 
Pour s’égaler A lui, cherche & le rabaisser. 


Pope v. 520. 521. 


To what base ends, and by whats abject ways, 
Are mortals urged through sacred lust of praise. 


Boileau a. p. ch. IV, 119. 120. 


Ne descendons jamais dans ces läches intrigues. 
N’allons point 4 l’honneur par des honteuses brigues, 


Pope v. 610—621. 


Such shameless bards we have; and yet, ’tis true, 
There are as mad, abandoned critics too. 

The bookful blockhead, ignorantly read, 

With loads of learned lumber in his head, 

With his own tongue still edifies his ears, 

And always list’ning to himself appears. 

All books he reads, and all he reads assails, 
From Dryden’s Fables down to Durfey’s Tales, 
With him most authors steal their works, or buy; 
Garth did not write his own Dispensary. 

Name a new play, and he’s the poet's friend 
Nay, showed his faults — but when would poets mend? 


Boileau a. p. ch. IV, 59—68. 


Je vous l’ai déja dit, aimez qu’on vous censure, 

Et souple 4 la raison, corrigez sans murmure. 

Mais ne vous rendez pas dés qu'un sot vous reprend. 
Souvent dans son orgueil un subtil ignorant, 

Par d’injustes dégofits combat toute une piece; 
Blame des plus beaux vers la noble hardiesse, 
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On a beau réfuter ses vains raisonnements: 

Son esprit se complatt dans ses faux jugements ; 
Et sa foible raison, de clarté dépourvié, 

Pense, que rien n’échappe & sa débile vié. 


Pope v. 622—625. 


No place so sacred from such fops is barred, 

Nor is Paul’s church more safe than Paul’s churchyard: 
Nay, fly to altars; there they'll talk you dead; 

For fools rush in where angels fear to tread. 


Horat. d. a. p. 475. 
Quem vero arripuit, tenet, occiditque legendo. 
Boileau a. p. ch. IV, 53—58. 


Gardez vous d’imiter ce rimeur furieux, 

Qui de ses vains écrits lecteur harmonieux, 
Aborde en récitant quiconque le saliie; 

Et poursuit de ses vers les passans dans la riie. 
Tl n’est temple si saint, des anges respecté, 
Qui soit contre sa muse un lieu de sureté. 


Pope v. 702. 


Stones leaped to form and rocks began to live. 


Horat. d. a, p. 394—396. 


Dictus et Amphion, Thebanae conditor arcis, 
Saxa movere sono testudinis et prece blanda 
Ducere quo vellet. 


Boileau a. p. ch. IV, 147—150. 


Qu’aux accens, dont Orphée emplit les monts de Thrace, 
Les tigres amollis dépouilloient leur audace: 

Qu’aux accords d’Amphion les pierres se mouvoient, 

Et sur les murs Thébains en ordre s’élevoient. 


Boileau a. p. ch, IV, 205. 206. 


Quelle savante lyre, au bruit de ses exploits, 
Fera marcher encor les rochers et les bois? 


Hiermit mag es genug sein, obwohl die angeführten beispiele 
noch bedeutend vermehrt werden könnten. »Wer suchen will 
im wilden tann, manch waffenstiick noch finden kann. Ist mir 
zu viel gewesen.e Denn es kam mir namentlich darauf an, die art 
und weise, wie Pope entlehnte, anschaulich zu machen, und es wird 
für den, welcher das hier gebotene aufmerksam vergleicht, deutlich 
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Engländer von der natur die rede ist. Dieser umstand gewinnt an 
bedeutung, wenn wir die verse Boileaus, welche den beiden aus- 
gehobenen vorangehen, beachten, nämlich v. 27—36: 

Quelque sujet qu'on traite, ou plaisant, ou sublime, 

Que toüjours le bon sens s’accorde avec la rime. 

L’un et l’autre vainement ils semblent se hair; 

La rime est une esclave, et ne doit qu’obéir. 

Lors qu’& la bien chercher d’abord on s'évertué, 

L’esprit & la trouver aisément s’habitué, 

Au joug de la raison sans peine elle fléchit; 

Et loin de la géner, la sert et l’enrichit, 

Mais lors qu’on la néglige, elle devient rebelle ; 

Et pour la ratraper le sens court apres elle 

Aimez donc la raison. Que tofijours vos écrits 

Empruntent d’elle seule et leur lustre et leur prix. 


Wenn wir hierzu den ganzen zusammenhang der Popeschen 
stelle von v. 68—79 vergleichen, so muss in die augen springen, 
dass Pope auch die ganze ausgehobene stelle des Boileau im sinne 
gehabt, ohne grade sich ihr in mehr als ein paar ausdrücken, die 
übrigens auch deutlich die vermittelung der englischen übersetzung 
von Soame und Dryden aufzeigen‘), wörtlich anzuschliessen. Von 
diesen anklängen aus aber zu dem urtheile zu gelangen, dass Popes 
gedanke von dem Boileaus abhängig gewesen sei, wäre vorschnell 
und ungerecht. Denn während Boileau die einkleidung des sinnes 
durch den reim dem sinne und somit die poetische form dem ver- 
nünftigen inhalt entgegensetzt, lässt Pope diesen gegensatz ganz fallen 
und stellt die natur an die stelle der vernunft und dieser die kunst 
gegenüber. Dass die begriffe Popes natur und kunst denen Boileaus 
vernunft und vers nicht an deutlichkeit und greifbarkeit gleichkommen, 
ist gewiss, aber eine sache für sich. Zeigt sich aber Popes gedanke 
schon, wenn wir allein das verhältniss dieser beiden kurzen stellen 
betrachten, selbständig, so gewinnt er noch mehr an ursprünglich- 
keita wenn wir ihn im zusammenhange mit der ganzen denkweise 
des dichters auffassen. Boileau redet von der natur als einer quelle 
der poesie niemals, überhaupt weiss er den begriff natur nicht in ein 
positives verhältniss zur kunst zu setzen, ja er gebraucht seinen begriff 


ı) Die stelle der übersetzung lautet nach dem commentar s. 37, anm. 4: 
Love reason then, and let whate’er you write 
Borrow from her its beauty, force and light. 
Ob die vorhergehenden verse dieser Übertragung weitere anklänge mit Popes stelle 


zeigen, kann ich nicht feststellen, da mir der text derselben nur in den citaten 
Elwins vorliegt. 
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von natur so, dass sie in einen schroffen gegensatz zur cultur und 
kunst tritt. Ch. IV, 133 ff: 


Avant que la raison, s’expliquant par la voix, 
Eüt instruit les humains, efit enseigné les lois 
Tous les hommes suivoient la grossitre nature. 


Pope stellt dagegen seine natur durch andere stellen noch in ein 
licht, welches verräth, dass er mindestens danach rang, die poesie 
auf eine ihm ihrem wesen nach vielleicht noch dunkle, aber objectivere 
quelle zurückzuführen. V. 88 ff.: 


Those rules of old discovered, not devised, 
Are nature still, but nature methodised ; 
Nature, like liberty, is but restrained 

By the same laws which first herself ordained. 


v. 130-140. 
When first young Maro in his boundles mind 
A work t’outlast immortal Rome designed, 
Perhaps he seemed above the critic's law, 
And but from nature’s fountain scorned to draw; 
But when t’examine every part he came, 
Nature and Homer were, he found, the same, 
Convinced, amazed, he checks the bold design: 
And rules as strict his laboured work confine, 
As if the Stagyrite o’erlooked each line. 
Learn hence for ancient rules a just esteem; 
To copy nature is to copy them. 


v. 235 f.: 


Survey the whole, nor seek slight faults to find 
Where nature moves, and rapture warms the mind; 


Vv. 293 ff.: 


Poets, like painters, thus unskilled to trace 
The naked nature, and the living grace, 
With gold and jewels cover evry part, 
And hide with ornaments their want of art. 
True wit is nature to advantage dressed ; 


v. 311 ff.: 


False eloquence, like the prismatic glass, 
Its gaudy colours spreads on ev'ry place; 
The face of nature we no more survey, 

All glares alike, without distinction gay: 


v. 484 ff.: 


So when the faithfull pencil has designed 
Some bright idea of the master’s mind, 
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Kleine beiträge zur erklärung und textkritik englischer dichter. I 95 


Aus A v. 23 ergibt sich, dass wir B v. 27 naue für Aaue ein- 
zusetzen haben: Aber sie haben keinen willen, mich zu lieben etc. 
6) Das. v. 75 f.: 


Thei louede hure wel with al here myzt, 
sche it serued and pat was ryzt. 

Der herausgeber macht dazu die randbemerkung: She serves all 
that need aid. Im glossar ist seruen nicht aufgeführt, und so ver- 
muthe ich, dass er die worte: sche if serued, missverstanden hat; 
serued steht gewiss für deserued, also: sie verdiente es, sc. dass man 
sie liebte; vgl. Guy of Warwick, edd. Zupitza, v. 2581 f.: 

I loue the dewke ouyr all thynge; | 
he hath hyt seruyd, wythoute lesynge. 

Dass an der entsprechenden stelle von A (v. 70: for heo 
seruede hem wel riste) seruen anders aufgefasst ist, darf uns nicht 
irre machen. 


7) Das. v. 225 f.: 


Iohan and pe apostles, where so pei bene, 
schulle alle come for to sene. 


Die entsprechende stelle in A (v. 221 f.) lautet: 


Johan and pe apostles, whei hy be, 
alle hi schulle come to me. 


Es ist deshalb in B v. 226 hinter come sicherlich me einzuschalten. 
8) Das. v. 317 fl.: 


Than seide Petyr to seynt Ion: 
»Whi art pou so sory a mon? 
Whi wepistou and what is pee? 
For felaschip telle pou me, 

I schal pee seie, seynt Ion, 

whi I am so sory a mon. 

But seie me furst, for godes loue, 
whi Ze arn hider icome, 
and weryn so wide isprad; 

seieb what hab Zou hidre ilad?« 


Die vorliegende schreibung dieser zeilen in der ausgabe ist 
widersinnig; darnach würde die ganze rede v. 318—26 dem Petrus 
angehören, der doch v. 327 aufs neue zu sprechen anfängt. Mit 
v. 321 muss vielmehr die rede des Johannes einsetzen, der auf 
die frage des Petrus antwortet. Dieser durch den zusammenhang 
geforderte sinn wird gewonnen, wenn wir mit einer unbedeutenden 
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13 6 Litteratur 


Krotzingen scrupellos zu hause ist. Was dem Lucian von Kirchhofem an den 
»meisten schriftstellerischen bearbeitungen des grossen kanzlers« vornehmlich als 
mangel erschien, bestand in drei dingen: »Erstens bezwecken sie zu absichtlich 
und zu ausschliesslich die verherrlichung ihres gegenstandes« (das geht auf Rudhard 
besonders) ; »zweitens stellen sie ihn zu losgelöst vom hintergrund seiner zeit, nur 
als einzelfigur und nicht als theil eines grossen gesammtbildes dare (das geht auf 
Rudhard); und drittens »verwenden sie zwar sehr grosse mühe auf entfaltung und 
schaustellung ernster und gründlicher gelehrsamkeit (das geht namentlich auf 
Rudhard), aber zu wenig fleiss auf eine den leser anziehende und befriedigende 
sprachliche darstellunge. »In allen diesen beziehungen strebt herr B. nach dem 
gegentheile — aber wie wir leider hinzusetzen müssen, bis auf den einen punkt 
von der schaustellung der ernsten und gründlichen gelehrsamkeit nicht mit 
besonderem glück. In diesem einen eben erwähnten punkte aber gelingt ihm der 
gegensatz gegen die »meisten bearbeitungen« ganz vortrefflich, und da dies dem 
»streben« des verfassers entspricht, so wollen wir nicht untersuchen, ob nicht und 
wie viel bei diesem erfüllten vorsatz eine gewisse naturnothwendigkeit mitgewirkt 
hat. Sonst aber fällt die arbeit des herrn B., wenn anders die »meisten 
darstellungene wirklich an den bemerkten fehlern litten, doch nur mit diesen 
»meisten« auf dieselbe linie. Denn wenn auch unser verfasser seinen helden in 
der that nicht absolut lobt und »verherrlicht«e, so sind doch die leisen schatten, 
die er an ihm zu bemerken hat, wesentlich nur in dem mangel an tibereinstimmung 
zwischen Morus und herrn Baumstark begriindet, der in solchen fällen immer 
hervorhebt, wie er selbst unter den gegebenen bedingungen gehandelt haben wlirde. 
So z. b. würde er, klüger wie Morus, von seinem könige zum dienste für den staat 
berufen, überhaupt nicht unter die politiker gegangen sein. Das, und die kleinen 
paganistischen schäkereien in der Utopia und allenfalls noch die thatsache, dass 
der lordkanzler nicht zeitig genug den kopf aus der gefahr zu ziehen wusste, das 
sind so die dunkeltöne, die herr B. seinem bilde behufs differenzirung von den 
»meisten« aufsetzt.:) Nicht die »meisten«, aber manche haben früher immer einen 
dunklen schatten in dem leben des Morus in seiner starren ketzerverfolgung, in 
der rücksichtslosen weise gefunden, mit welcher er hängen, köpfen, verbrennen 
liess, als er die macht in händen hatte; aber herr B, ist gerade in diesem punkte 
der entschiedene apologet seines helden, der »von den 31 monaten seiner kanzler- 
schaft nach den englisch-katholischen (!) forschungen nicht weniger als zwei- 
undzwanzig (sic!) ohne blutvergiessen um der religion willen gelassen hate. 
Und insofern es sich »bestimmt«e nur um »rlückfällige und nicht reuige ketzer« 
gehandelt hat, fällt nur gar jeder »persönliche vorwurf« in sich selbst zusammen. 
Wir müssen herrn B. darin vollkommen recht geben, dass jedes nur auf die 
»verherrlichung«e des Thomas Morus ausgehende lebensbild sich von der wahrheit 
in vielen stücken wird entfernen müssen, aber wir bestreiten der uns vorgetragenen 
biographie licht und schatten irgendwie der wahrheit gemäss vertheilt zu haben, 
und wir bestreiten dem tendenziösen und befangenen autor durchaus den besitz 
der freien gesichtspunkte, von denen einzig und allein die wahrheit oder ein ver- 


ı) Unter anderem macht unser verfasser dem Thomas Morus einen vorwurf 
daraus, dass er sich kein vermögen gesammelt hat. Das sei christenpflicht, aber 
Morus hätte eben seine geringschätzung des reichthums von »den verirrten 
heidnischen philosophen« gelernt. Das kommt davon!!! 
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142 Litteratur 


»Wie kann mit der existenz eines gottes, das heisst doch eines 
höchst weisen und gütigen urhebers, erhalters und lenkers der 
welt, das böse überhaupt bestehen?« Dr. Knauer meint, nur bei zwei 
weltanschauungen könne, ernsthaft genommen, von einer theodicee die rede sein, 
erstens beim Parsismus, nach welchem ein gutes und ein böses prinzip sich von 
ewigkeit her feindlich begegnen und Ormuzd also gerechtfertigt ist, wenn er 
Ahriman bekämpft, so viel es irgend in seinen kräften steht; und zweitens bei 
der weltanschauung Shakespeare's, wie er sie seltsamer weise bezeichnet. »In 
dieser ist die geschöpfliche freiheit so hoch gestellt, dass ohne frage das sie miss- 
brauchende geschöpf befähigt ist, seinem schöpfer in ähnlicher weise gegenüber 
zu treten, wie Ahriman, der beherrscher der finsterniss, dem lichtgott Ormuzd. 
Sobald gott ein freies wesen schafft, in dem sinne nämlich, in welchem Shake- 
speare die freiheit nimmt (??), hat selbst der allmächtige und allwissende seiner 
allmacht und allwissenheit schranken gesetzt, die er, ohne sich selbst untreu zu 
werden, ohne die freiheit des geschöpfes und mit ihr seinen göttlichen schöpfer- 
willen aufzuheben, nicht verletzen darf. Was hindert uns aber dann, ein von 
anbeginn her von gott gesetztes, mit noch grösserem einfluss auf die gesammt- 
schöpfung als wir, die bewohner des kleinen, dunklen planeten erde, ausgeriistetes 
wesen anzunehmen, welches in seiner freigewollten abkehr von gott eine rolle 
spielt, wie jener biblische »lügner vom anbeginn«, der darum auch als Satan, 
d. h. widersacher, Belzebub (ursprünglich Baal-Zebub, d. h. gott der miss- 
schöpfung, des ungeziefers) und sogar als »fürst dieser welt«e bezeichnet wird.« 
Was uns hindert? So lange wir nur phantastisch das bild ausmalen, nichts; 
sobald aber die logik mitredet, alles. Ein freies wesen lässt sich nicht 
schaffen. Der schöpfer mag es anfangen, wie er will, das geschaffene bleibt 
von ihm abhängig, denn er hat ihm ja alles und jedes verfertigt und zugemessen, 
stoff und form, körper und geist, triebe und widerstandskraft. Und ehe er 
dieses wesen schuf, ehe der allmächtige und allwissende seiner allmacht und 
allwissenheit schranken setzte, wusste er da nicht, dass er seiner allmacht etwas 
undenkbares zumuthe, nämlich den ungedanken: erst aus nichts etwas zu machen, 
und dann nicht zu wissen, ob es nach wunsch gerathen sei, es prüfen zu miissen. 
Der mensch, der vorgefundene stoffe verarbeitet, probirt nachher, ob er seinen 
zweck erreicht hat, der schöpfer aber, der selbst seine stoffe erschafft, kennt ihre 
schwäche und stärke auf’s haar genau und braucht nicht mehr experimente zu 
machen. Wo man diese hirngespinnste logisch anfasst, da zerreissen sie wie 
spinngewebe, das nur auf fliegen berechnet ist, die freilich drin hängen bleiben. 
Eine theodicee hat diese weltanschauung nicht; sie steht rathlos vor dem 
dilemma: entweder gott schuf die welt und schuf mit ihr auch das übel; oder 
Gott schuf die welt und das tibel kam gegen seinen willen in seine schöpfung. 
Im ersten fall gibt es keine theodicee, im zweiten gibt sich diese weltanschauung 
als eine selbständige auf und fällt mit dem Parsismus zusammen. Shakespeare 
ist ein treuer spiegel des lebens und ein solcher wirkt ethisch; theologie und 
metaphysik sind sehr achtungswerthe richtungen des geistes, aber das leisten sie 
nicht, was der spiegel des echten dichters leistet. Dr. Knauer wendet mit recht 
das auf die bibel gemünzte distichon auf Shakespeare an: 
Hic liber est, in quo quaerit sua dogmata quisque, 
Invenit in illo dogmata quisque sua, — 
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23) P. 13533 ff.: 
pat eny soche be crystene man, 
God forbede, and nauzt for ban 
Wey soep al day, 
pat menye ycrystnedde were 
Farep ryt ase hy nere 
Nauzt of pe fay. 

Hinter messye ist ein relativpronomen nicht zu entbehren; wir gewinnen das 
richtige sehr leicht dadurch, dass wir nach day ein kolon setzen und die worte: 
pat menye, umstellen. 

24) P. 1374 ff.: 

paz pat be fals, me may aspye 
By wytnesse of philosophye 
And clerkes fele. 

Wie sonst öfters Jag für Sa? der hs. einzusetzen ist, so hier wol Jat ftir Bas, 
denn der sinn ist doch: Dass das falsch ist, kann man erkennen. Ob /ele richtig 
ist, ist mir auch noch nicht ganz sicher; man erwartet ein wyts. of phil, paralleles 
substantiv, welches von c/erkes (plur.) abhängt. 

25) P. 13819 ff.: 

Ever was pys ylke myztte, 

And ever worp, bye gode ryte: 
Ne say nauzt nay! 

Hou mytte hyt and eft bygynne, 
pet nede nepb of none gynne, 
Ac al do mey? 

Nach Hou mytte Ayt fehlt offenbar ein verbum, welches einen gegensatz zu 
eft bygynne bildet; es wird also deye oder cese zu ergänzen sein. 

26) P. 1394 ff.: 

Herto acordeb oure fay, 

pat holy cherche nez eche day 

Wel merye syngP, 

In a song ofte by note: 

Quicungue vult bet hys yhote, 

Ryzt ase me singep. 
singep im reime auf syngf ist sehr matt, und tiberhaupt hat die schlusszeile, so 
wie sie hier steht, wenig sinn. Es ist unbedenklich sings für singed einzusetzen ; 
vgl. Ayenb. p. 1815: ase me Pingß. Uebrigens hat Konrath (p. 16 f.) schon 
darauf hingewiesen, dass in unserer hs. die dentalen spiranten zuweilen verwechselt 
werden. 

27) P. 1443 fl.: 

He hedde nede of none gynne. 
Ne zet hou nep, to wonye ynne, 
pou kepe nym. 

Für hou ist wol nos zu lesen. Der dichter spricht von dem gegensatz 
zwischen der zeit vor erschaffung der welt und jetzt, und meint, gott habe damals 
so wenig einer wohnung bedurft als jetzt. Denselben gegensatz haben wir 
p. 147 16 ff. 
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Vita Adae et Evae. Herausgegeben und erläutert von Wilhelm Meyer 
aus Speyer. Aus den Abhandlungen der k. bayer. akademie der wissenschaften 
I. cl. XIV. bd. DI. abth. München, in commission bei G. Franz. 1879. 
66 ss. 4°. 

Diese schöne arbeit verdient hier insofern erwähnung, als auch mehrere 
englische versionen der höchst interessanten legende existiren, über die ich Engl. 
stud. II, p. 269 ff. kurz gehandelt habe. In einem theile der modernen versionen 
ist die Adams-sage mit der vom kreuzholze Christi verquickt; vgl. a, a. 0. 
p- 271 ff., wo ich leider die Legends of the holy rood, edd. Morris, unberück- 
sichtigt gelassen habe, Es hat bereits lateinische fassungen gegeben, welche diese 
verschmelzung aufweisen; wenn dieselbe eingetreten ist, wird noch einer weiteren 
untersuchung bedürfen. 


E.K. 


MISCELLEN. 





DAS NEAPLER FRAGMENT VON SIR ISUMBRAS. 


Da wir nach einer notiz in der Anglia I, p. 393 eine neue kritische ausgabe 
des Sir Isumbras zu erwarten haben, so ist vielleicht die mittheilung des Neapler 
fragmentes, dessen anfang von D. Laing in den Reliquiae ant. II, p. 67 und von 
Halliwell, The Thornton romances, Lond. 1844, p. 269 abgedruckt ist, nicht un- 
willkommen. Ich habe es 1876 an ort und stelle copirt. Das bruchstück beträgt 
übrigens nicht 121 zeilen, wie Laing angibt, sondern 122. 


Io 


15 


25 


He pat made bebe (!) hevyn and erthe 
And al this worlde in daies sevyn, 
That is ful of myghth, 
Send us alle his blessyng, 
Las and more, olde and yong, 
And kepe us day and nyzt. 
Y wol you telle of a knyzt, 
That was dougty in ilke a fight, 
In towne and eke in fielde. 
Ther durst no man his dynt abide 
With spere ne with schilde. 
Man he was riche ynowe, 
Ox to drawe in his plowe 
And stedis in his stalle. 
Man he was curteyse and hynde, 
Every man was his frende, 
He was lord of alle. 
Curteis and hynde he was, 
His name was clepid sir Isombrase, 
Bothe curteis and fre. 
The grettist of his curtesy 
Ne couthe ther no man discry, 
A fulle good man was he. 
Glemen he lovid in halle 
And gave ham robus of riche palle, 
Bothe golde and eke fe. 
Of curtesie he was kyng, 
His curtesie had no endyng, 
In worlde is none so fre. 
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40 
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55 
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As feire a wife had he, 
As eny in erthe myzt be, 
As y telle it zowe; 
And knave-childryn had he thre, 
As feire as eny myzt be, 
For thei were feire ynowe. 
Into his hert a pride was brouzt, 
pat of god is workis he had no rougt, 
His merci for to nemne. 
So longe he rayned in hize pride, 
That god nolde no lengir abide, 
But send to him a stevyne. 
So hit bifille uppon a day, 
The knyzt went furthe him to play, 
His forest for to se; 
And as he went in a narowe way, 
A fowle he hurd him to say, 
That sate uppon a tre 
And seid: Welcome, Isumbras, 
Thow hast forzete whate thou was 
For pride and gold an fe. 
The kynge of hevyn wel gretith the: 
In gouthe oper elde thou getist poverte, 
And chese, whethir thou haddist lever to be. 
With careful hert and sikyng sere 
He fille uppon his kneys there 
And his hondis up he hilde: 
»Worldis welthe y wol forsake 
And to Cristis merci me take, 
Myne hert to him y Zilde. 
In yowthe y may ride and go, 
In ilde y may nouzt do so, 
Mi bonus wol wax olde, 
Lord, gif thi wille be, 
Yn youthe send hit me, 
And welthe in myne elde. 
Awey the fowle takith his flizt 
And al alone leuys the knyzt, 
Ful sone he went his way; 
And whan he had the fowle forlore, 
His stede, that was so ligt bifore, 
Vndir him gan die. 
His houndis and his hawkis bothe 
Wenten to wode, to him were lothe, 
Ilke one to dyvers way. 
What wondir was pan, pei he were wo: 
On fote him hovith for to go, 
To payne turnyth alle his play. 
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CHAUCER’S ‘HOUSE OF FAME’ IN SEINEM VER- 
HALTNISS ZU DANTE’S ‘DIVINA COMMEDIA’. 


Einleitung. 
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INHALT. 


Chaucer und die italienische litteratur. 

Aehnlichkeit des ‘House of Fame’ und der ‘Divina Commedia’ im 
allgemeinen. 

Aehnlichkeit in einzelnen zügen. 

Die anrufungen im ‘House of Fame’ und in der ‘Divina Commedia’. 
Die genauigkeit Chaucer’s und Dante's in der zeitangabe ihrer visionen. 
Die inschrift auf der wand des tempels der Venus — die inschrift 
über dem thor der hölle. 

Virgil und die gemälde im tempel der Venus. 

Die einöde im ersten buch des ‘House of Fame’ — der dunkle wald 
im ersten gesang der ‘Divina Commedia’. 

Dante’s drei triume im ‘Purgatorio’ und der adler in beiden ge- 
dichten. 

Chaucer's adler — Dante’s Virgil und Beatrice, 

Phaéthon und Icarus im Inf. XVII und im zweiten buch des eng- 
lischen gedichtes. 

Die lange rede des adlers über die luft, den laut und den ruf, 

Der eisfelsen im dritten buch des ‘House of Fame’ — der berg der 
reinigung in Dante’s ‘Purgatorio’. 

Chaucer und Dante gestehen beide die unzulänglichkeit ihrer kräfte 
ein — der eine bei der schilderung der schönheit des palastes der 
Fama — der andere bei der beschreibung des paradieses. 

Der hofstaat der königin Fama — die hierarchie in Dante’s ‘Paradiso’. 
Der palast des gertichtes (House of Rumour) — Par. XXVIII und 
Inf. II. 

Einige zerstreute parallelstellen, ° 
Schluss. 


Kélbing, Englische studien. III. 2. 1a 
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rufungen der musen, die wir in der göttlichen comoedie finden, ge- 
dacht haben. Vgl. Inf. XXXII, ro—1:2: 


Ma quelle Donne aiutino il mio verso, 
Ch’ aiutaro Amfion a chiuder Tebe, 
Si che dal fatto il dir non sia diverso, 


Purg. I, 7—12: 


Ma qui la morta poesi risurga, 

O sante Muse, poiché vostro sono, 

E qui Calliope alquanto surga, 
Seguitando il mio canto con quel suono 
Di cui le Piche misere sentiro 

Lo colpo tal, che disperar perdono:), 


Par. XVIII, g2 - 87: 
O diva Pegasea2), che gl’ ingegni 
Fai gloriosi, e rendili longevi 
Ed essi teco le cittadi e i regni, 
Illustrami di te, si ch’ io rilevi 


Le lor figure com’ io 1’ ho concette; 
Paia tua possa in questi versi brevi. 


(v. 87 = H. o. F. I, 20.) 
Purg. XXIX, 37—42: 


O sacrosante Vergini, se fami, 

Freddi, o vigilie mai per voi soffersi, 
Cagion mi sprona, ch’ io mercé ne chiami. 
Or convien ch’ Elicona per me versi 

Ed Urania m’aiuti col suo coro, 

Forti coseä‘pensar, mettere in versi. 


’ wd 


V. 40, wo Dante “das wort ‘Elicona’ zur bezeichnung der musen- 
quelle auf dem berg Helicon gebraucht, scheint Chaucer veranlasst 
zu haben, dem ‘Ziicon’ das epitheton ‘the clere welle’ zu geben 
(II, 14). — 

Sandras s. 122—3, Kissner s. 70 und ten Brink s. 93 haben 
schon die ähnlichkeit und übereinstimmung in der feierlichen an- 
rufung des Apollo, mit der der dritte theil des ‘House of Fame’ so- 
wol als der ‘Divina Commedia’ anfängt, hervorgehoben. Vgl. H. 
o. F. IH, 1—19: 

O God of science and of lyght, 
Apollo, thurgh thy grete myght, 


ı) Von dieser anrufung der musen sollte man wegen der stelle, wo sie an- 
zutreffen ist (cf. § 1), erwarten, dass sie den Chaucer’schen versen am anfang des 
zweiten buches (10—20) am ähnlichsten sein würde, aber in der that entspricht 
sie denselben am allerwenigsten. — 2) = Musa, vgl. Philalethes’ anm. 


222 A, Rambeau 


This lytel laste boke thou gye! 

Nat that I wilne for maistrye 

Here art poetical be shewed. 

But, for the ryme ys lyght and lewed, 
Yit make hyt sumwhat agreable, 
Though somme vers fayle in a sillable; 
And that I do no diligence, 

To shewe crafte, but o sentence. 

And yif devyne vertu thow, 
Wilt helpe me to shewe now, 
That in myn hede ymarked ys, 

(Loo, that is for to menen this, 

The Hous of Fame for to descryve) 
Thou shalt tho se me go as blyve 
Unto the next laurer Y see, 

And kysse yt, for hyt is thy tree. 
Now entreth in my brest anoon. 


Par. I, 13—27: 


Ob uono Apollo, all’ ultimo lavoro 
Fammi del tuo valor si fatto vaso, 
Come domandi a dar l’amato alloro., 
Infino a qui l'un giogo di Parnasso 

Assai mi fu, ma or con ambo e due 

M’ & uopo entrar nell’ aringo rimaso. 
Entra nel petto mio e spira tue 

Si, come quando Marsia:) traesti 

Della vagina delle membre sue. 

O divina virtü, se mi ti presti 


-— ee —— 


t) Chaucer erwähnt Marsyas und sein schicksal im dritten buch an der stelle, 
wo er die pfeifer (#iders) rings um den palast des ruhmes (House of Fame) und 
unter ihnen Marsyas erblickt, v. 139—142: 


And Marcia that lost her skynne, 
Bothe in face, body, and chynne, 
For that she wolde envien, loo, 
To pipen bet than Apollo. 


Der englische dichter hielt offenbar ‘Afarcia’ für eine frau (cf. her, she) und liess 
sich wahrscheinlich durch die ital. form ‘Warsia’ täuschen, die, verglichen mit der 
masculinen endung ‘ws’ im lat. und ‘o’ im ital., wie eine feminine form aussieht. 
Mindestens beweist dieser fall, dass Chaucer beim begelien des versehens nicht 
sowol an lateinische als vielmehr an italienische verse gedacht hat; und vielleicht 
hat er sich dabei der form ‘.Warsia’ in den oben erwähnten versen der göttlichen 
comoedie erinnert, und dies ist um so eher möglich, da die erwähnung der ‘Warcia’ 
(v. 139) von der stelle, die jene Dantischen verse wiedergiebt (v. 1—19), gar 
nicht so sehr weit entfernt ist. — Uebrigens hat schon Craik (I, 287) dies ver- 
sehen Chaucer’s bemerkt, aber er hat sich wol gehütet, daraus einen schluss zu 
ziehen, der mit seinem zweifel an Chaucer's kenntniss der italienischen sprache 
und litteratur unverträglich gewesen wäre. 
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Tanto, che l'ombra del beato regno 
Segnato nel mio capo io manifesti, 
Venir vedra’ mi al tuo diletto legno, 
E coronarmi allor di quelle foglie, 

Che la materia e tu mi farai degno. 


Wenn Dante kurz darauf einen hohen grad von bescheidenheit 

beweist, indem er v. 34—36 sagt: 

‘Poca favilla gran fiamma seconda: 

Forse retro da me con miglior voci 

Si preghera perché Cirra risponda’. 
so finden wir auch diesen zug gerade an derselben stelle des eng- 
lischen gedichtes, allerdings in ganz verschiedener weise ausgedrückt, 
vgl. oben HI, 4—8. 


§ 3. Im ersten gesang der göttlichen comoedie giebt Dante 
genau die tages- und jahreszeit, in der seine vision stattfindet, an: 
er tritt nämlich seine reise im frühling früh am morgen an, vgl. Inf. 
I, 37 41: 

Tempo era dal principio del mattino 
E il sol montava su con quelle stelle 
Ch’ eran con lui, quando l’amor divino 
Mosse da prima quelle cose belle. —, 


Aus einer andern stelle (Inf. XXI, 112—114) erfahren wir, dass 
der tag des aufbruchs der todestag Christi im jahre 1300 ist. Vgl. 
Philalethes’ anmerkungen zu diesen beiden stellen, ausserdem in 
bezug auf die chronologie der göttlichen comoedie Inf. XX, 126, 
Inf. XXIX, 10, Purg. X, 14, Purg. XVIII, 76. — Der englische 
dichter hat es sich angelegen sein lassen, in seiner zeitangabe ebenso 
bestimmt wie sein vorbild zu sein; bevor er uns seinen traum er- 
zählt, erwähnt er zweimal das genaue datum der begebenheit. 
Vgl. H. o. F. I, 63: 


... The tenthe day now of Decembre; ... 
I, 108— 114: 

Now herkeneth, as I have yow seyde, 

What that I met or I abreyde. 

Of Decembre the tenthe day, 

Whan hit was nyght, to slepe I lay, 

Ryght ther as I was wonte to done, 

And fille on slepe wonder sone, . . . . 


§ 4. Kaum ist Chaucer eingeschlafen, so träumt es ihm, er 
befände sich in einem gläsernen tempel, dem tempel der Venus. In 
nachahmung seines italienischen vorbildes lässt er uns hier auf einer 








DE — - 5 _ eee EEE 


Chaucer's ‘House of Fame’ in seinem verhältniss zu Dante's ‘Divina Commedia’ 235 


lateinischen dichter; denn er führt in seinem gedicht zu wiederholten 
malen den namen Virgil's an und beruft sich auf ihn als gewährs- 
mann drei mal im ersten buch :), wo er die in der Aeneide erzählten 


meister bezeugen, finden sich in grosser menge im ‘Inferno’ und ‘Purgatorio’. 
Vgl. Purg. XVIII, 2 L’alto Dottore, 7 quel padre verace, 13 dolce Padre caro, 
Purg. IX, 43 i/ mio conforto, Inf, VIII, 7 af mar di tutto il senno, Purg. XXIII, 
13 O dolce Padre; Purg. XXV, 17, XXVII, 52 Lo dolce Padre mio; Purg. XXVII, 
41 al savio Duca, Purg. XXI, 131 Al mio Dottor, Par. XV, 26 nostra maggior 
‚Musa. Gleich im ersten gesang seiner göttlichen comoedie bringt er dem be- 
wunderten genius seines lehrers in begeisterter rede seine huldigung dar, Inf. I, 
1987: 

‘Or se’ tu quel Virgilio, e quella fonte, 

Che spande di parlar si largo fiume >’ 

Risposi lui con vergognosa fronte. 

‘O degli altri poeti onore e lume, 

Vagliami il lungo studio e il grande amore, 

Che m’ha fatto cercar lo tuo volume, 

Tu se’ lo mio maestro e il mio autore: 

Tu se’ solo colui, da cui io tolsi 

Lo bello stile, che m’ha fatto onore.’ 


Und wenn er Statius im Purg. XXI, 94—99 sagen lässt: 
‘Al mio ardor fur seme le faville, 
Che mi scaldar, della divina fiamma, 
Onde sono allumati pit di mille; 
Dell’ Eneida dico, la qual mamma 
Fummi, e fummi nutrice poetando: 
Senz’ essa non fermai peso di dramma.' 


und im Purg. NA, 64—65: 


.. . Tu prima m’inviasti 
Verne Parnasso a ber nelle sue grotte,.. . 


und wenn er zu Statius im Purg. XXI, 124—126 sagt: 
‘Questi, che guida in alto gli occhi miei, 
E quel Virgilio, dal qual tu togliesti 
Forza a cantar degli uomini e de’ Dei.’ —, 


so sehen wir deutlich, dus» Dante mit diesen worten ausdrückt, was er selbst für 
Virgil fühlt und was er selbst ihm zu verdanken glaubt. Ausser Purg. XXI, 97 
(sieh oben) weist er in seinem gedicht noch mehrere mal disect auf Virgil’s Aeneide 
hin: Inf. V, 13; Inf. XXVI, 82; Par. XV. 26 — und besonders Inf. I, 73— 74, 
wo Virgil, der ihm eben plötzlich al» retter im dunklen, gefahrvollen wald er- 
schienen ist, sich ihm zu erkennen giebt: 

‘Poeta ful, e cantai di quel giusto 

Figliusl d’Anchise..... 


> H. ». F.1. 375—378: 


But al the maner how she dyede, 
And al the wordes that she seyde, 
Who to knowe Lit hath purpes. 
Rede Virgile in Eneydos, ..... 

I, 447—450 
Which whe-so willeth for knowe, 
He mat rede many a rowe 
On Virgile or in Claudian, 
Or Daante. that hit telle kan. 

K:ibing. Eagusche seudien. III. 3. 1, 
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gar keine ähnlichkeit aufweisen, abgesehen davon, dass sie denselbe 
stoff behandeln. 
A. o. F. I, 151— 156: 


First sawgh I the destruccioun 

=> Of Troy, thorgh the Greke Synoun, 
With his false forswerynge, 

And his chere and his lesynge 

Made the hors broght into Troye, 

Thorgh which Troyens lost al her joye. 


Inf. XXX, 98, 118: 


L’altro & il falso Sinon greco da Troia..... 
Ricorditi, spergiuro, del cavallo,.... 


Inf. XXVI, 59—60: 


L’aguato del caval che fe’ la porta 
Ond’ usci de’ Romani il gentil seme. --- 


H. o. F. I, 157—161, 163, 166—168: 


; And aftir this was grave, allas, 

‘ How Ilyoun assayled was 

m And wonne, and kynge Priam yslaine, 

And Polite his sone, certayne, 

Dispitously of daun Pirrus........... 

Whan that she sawgh the castel brende,..... 
And how he fied, and how that he 

Escaped was from al the pres, 

And tooke his fader, Anchises, ..... 


Inf. XXX, 13—15: 


E quando la fortuna volse in basso 
L'altezza de’ Troian che tutto ardiva, 
Si che insieme col regno il re fu casso,,.. 


Purg. XII, 61—63: 


Vedeva Troia in cenere e in caverne: 
O Ilion, come te basso e vile 
Mostrava il segno che li si discerne! :) 


t) Das oben erwähnte bild von der zerstérung Troja’s gehört zu den sculj 
turen oder hautreliefs, mit denen Dante bei seiner wanderung durch das fegefew 
den weissen marmorfelsen des ersten gesimses (cornice) auf dem berg der reinigun 
bedeckt sieht, und welche beispiele der demuth (esempi d’ umilita, Purg. X, 29 f 
und beispiele bestraften stolzes (esempi di superbia, Purg. XII, 16 f.) darstelleı 
Ich halte es für möglich, dass Chaucer von diesen bedeutsamen bildern, die sic 
nach einander im ‘Purgatorio’ Dante's blicken zeigen, zu der hübschen idee ai 
geregt worden ist, Virgil’s poesie, mit der sich sein geist gerade zur zeit der al 
fassung seines ‘House of Fame’ viel beschäftigte (cf. § 1), der auschauung, seit 
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Inf. I, 7375: 


... cantai di quel giusto 
Figliuol d’ Anchise che venne da Troia, 
Poiché il superbo Ilion fu combusto, — 


H. o. F. I, 240— 244, 256—261, 373—374: 


She made Eneas so in grace 

Of Dido, quene of that contree, 

That, shortly for to telle, she 

Became hys love, and lete hym doo 

That that weddynge longeth too........ 

www tee «+... . Shee 

Made of hym, shortly at oo worde, 

Hyr lyfe, hir love, hir luste, hir lorde; u, s. w. 
. She rofe hir selfe to the herte, 

And dyede thorgh the wounde smerte .... 


Par. IX, 97—98: 


Che pit non arse la figlia di Belo, 
Noiando ed a Sicheo ed a Creusa, .... 


Inf. V, 61—62: 


L’ altra & colei, che s’ancise amorosa, 
E ruppe fede al cener di Sicheo; .... — 


H. v. F. I, 439—450: 


And also sawgh I how Sybile 
And Eneas, beside an yle, 

To helle wente, for to see 

His fader Anchyses the free. 
How he ther fonde Palinurus, 
And Dido, and eke Deiphebus, 
And every torment eke in helle 
Sawgh he, which is Jonge to telle. 
Which who-so willeth for knowe, . 
He most rede many a rowe 

On Virgile or in Claudian, 

Or Daunte, that hit telle kan. 


Dante, auf dessen schilderung der höllenqualen Chaucer hier in 
der letzten zeile hinweist, erwähnt zweimal die von Virgil berichtete 


leser in einer reihe von charakteristischen gemälden bei der schilderung des Venus- 
tempels im ersten buch vorzuführen, Man beachte, dass beide dichter die ver- 
schiedenen scenen ihrer bilder mit einander nur dadurch verbinden, dass die neuen 
scenen einfach mit worten wie ¢ vedea (Purg. X, 49), vedea (Purg. XII, 25, 31, 
34), vedeva (Purg. XII, 28, 61), vedea io (Purg. XII, 43) — First sawgh [ 
(I, 153), Ad next that sawgh J (1, 162), And I saugh next (I, 174), Ther 
sawgh (saugh) J (I, 193, 198, 209, 212, 219, 221 u. s. w.) eingeführt werden. 
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wandering des Aeneas durch die geisterwelt: im allgemeinen im 
Inf. II, 13—27, wo D. zu V. sagt: 

‘Tu dici, che di Silvio lo parente, 

Corruttibile ancora, ad immortale 

Secolo ando, e fu sensibilmente.’ u. s. w. 
Dann spielt er im Par. XV auf die schöne stelle der Aeneide (lib. 
VI. 684 f.) an, wo Aeneas von seinem vater in den elysäischen ge- 
filden erblickt wird, vgl. Philalethes’ anm., v. 25—27: 

Si pia l’ombra d’ Anchise si porse, 

Se fede merta nostra maggior Musa, 

Quando in Elisio del figlio s’accorse, 

Dido versetzt Dante in den zweiten kreis (cerchio) der hölle 

unter die fleischlichen sünder (carnal), Inf. V, 85: 

Cotali uscir della schiera ov’ ¢ Dido, ... 


und vgl. oben, v. 6162. — 


H. o. F. I, 457—458: 
And how he Turnus reft his lyfe, 
And wanne Lavina (= Lavinia) to his wife; ... 

Dante deutet dieselben ereignisse, die von Chaucer im ersten buch 
von v. 451 an erzählt werden, in einer der vistonen an, die auf dem 
dritten gesims (cornice) des berges der reinigung (Purg. XVII) seiner 
entziickten phantasie erscheinen und beispiele des jähzornes (esempi 
d’iracondia) darstellen: er sieht in dieser vision Lavinia (v. 34—39), 
wie sie über den selbstmord ihrer mutter Amata wehklagt. Vgl. 
Purg. XVII, 37—39: 

Ancisa t’ hai per non perder Lavina; 
Or m’ hai perduta; io son essa che lutto, 
Madre, alla tua pria ch’ all’ altrui ruina, 

Morris schreibt ‘Zavinia’ in seiner ausgabe (H. o. F. I, 458), 
jedoch so, dass man sieht, dass er selbst erst das ‘’ eingeschoben 
und in der ihm vorliegenden handschrift ‘Zavina’ gefunden hat; 
Urry liest in seinem text ‘Zavina’. Bei Dante ist die form ‘Zavina’ 
im Purg. XVII, 37 durch den reim gesichert, obwol er die form 
‘Lavinia’ innerhalb des verses 126 Inf. IV (im ‘Limbo’) gebraucht: 

... e vidi il re Latino 
Che con Lavinia sua figlia sedea. 
Die echte lateinische form dieses namens ist ‘Lavinia’; vgl. Virg.: 
Filia prima manu flavos Lavinia crines.... 


(cf. Philalethes anm. zu Purg. XVII, 39). — Man wiirde daher zu 
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adler, den Dante im ersten dieser träume erblickt, dem englischen 
dichte? die hauptsächlichen züge zu seiner schönen beschreibung des 
wunderbaren, allegorischen adlers am ende des ersten und am an- 
fang des zweiten buches — und vielleicht auch bis zu einem ge- 
wissen grad die idee zu seiner phantastischen luftreise im zweiten 
buch an die hand gegeben'). Vgl. Purg. IX: Dem dichter träumt, 
er sehe einen adler, wie er hoch oben am himmel schwebt, v.19—21: 


In sogno mi parea veder sospesa 
Un’ aquila nel ciel con penne d’ oro, 
Con I’ ali aperte,........ 


Chaucer erweitert?) diesen kurz, aber um so prachtvoller aus- 
gedrückten gedanken zu einer längern schilderung, wie er sich über- 
haupt darin gefällt, alle einzelheiten mit der kunst vollendeter klein- 
malerei und mit behaglicher breite auszumalen, so dass er sich 
manchmal selbst in seinen worten wiederholt. Vgl. I, 496—507: 


Thoo was I war at the laste, 

That faste be the sonne, as hye 

As kenne myght I with myn ye, 

Me thought I sawgh an egle sore, 
But that hit semede moche more 

Then I had any egle seyne. 

But, this as soothe as deth certeyne, 

Hyt was of golde, and shone so bryght, 
That never sawgh men such a syght, 

But-if the hevene hade ywonne 

Al newe of God another sonne; 

So shon the egles fetheres bryghte, .... 


Der adler beginnt zu kreisen und ist bereit herabzuschiessen. 
Purg. IX, 21, 25—28: 


...edacalareintesa:..... 
Fra me pensava: Forse questa fiede 
Pur qui per uso, e forse d’ altro loco 
Disdegna di portarne suso in piede, 
Poi mi parea che roteato un poco, ... 


HN. o. F. I, 508, II, 21—25: 


And somewhat dounwarde gan hyt lyghte. 
ren This egle of whiche I have yow tolde, 

That shone with fethres as of golde, 

Which that so highe gan to sore, 

I gan beholde more and more, 

To se her beauté and the wonder; ...... 


) Vgl. Sandras s. 119 f., ten Brink s. 92. — 2) Vgl, auch die folgen- 
lett Verne. 


> , ar ; : ’ .. eo. 2 
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Plötzlich schiesst der adler herab, so furchtbar oder so schnell 
wie der blitz. Purg. IX, 29: 


... Terribil come folgor discendesse, ... 
H. o. F. Il, 26— 32: 


But never was ther dynt of thonder, 

Ne that thynge that men calle foudre, 
That smote sommetyme a toure to powdre, 
And in his swifte comynge brende, 
That so swithe gan discende, 

As this foule when hyt behelde, 

That I a-roume was in the felde; .. . 


Der adler ergreift den dichter und trägt ihn hoch hinauf zum 
himmel empor. Purg. IX. 30: 


... E me rapisse suso infino al foco... 


H. o. F. II, 33—40: 


And with hys grymme pawes stronge, 
Withyn hys sharpe nayles longe, 

Me, fleynge, in a swappe he hente, 
And with hys sours ayene up wente, 
Me caryinge in his clawes starke, 

As lyghtly as I were a larke, 

How high, I cannot telle yow, 
For I came up, Y nyste how ..... 


Als Dante im traum den adler erblickt, wie dieser noch oben 
am himmel schwebt, erinnert er sich der sage des Ganymed. Purg. 
IX, 22—24: 

Ed esser mi parea la dove foro 
Abbandonati i suoi da Ganimede 
Quando fu ratto al sommo consistoro. 


An dieselbe geschichte muss auch Chaucer denken, während er 
schon in den klauen des adlers emporgetragen wird. H. o. F. II, 
76, 80—84: 

‘O God’, thought I, ...... 
‘I neyther am Ennock, ne Elye, 
Ne Romulus, ne Ganymede, 
That was ybore up, as men rede, 
To hevene with daun Jupiter, 
And made the goddys bottiler.’ 

Der adler, der bote des Jupiter (II, ror—103), redet Chaucer “r 
mannes vois an (II, 48). Auch diesen zug hat vielleicht der eng- 
lische dichter der göttlichen comoedie entnommen: im sechsten 
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erwachen von dem vergangenen traum noch geängstigt wird. Purg. 
IX, 40—43, 46—49: 


. . « « Che mi scoss’ io, si come dalla faccia 
Mi fuggi il sonno, e diventai ismorto 

Come fa I’ uom che spaventato aghiaccia, 
.... Non aver tema, disse il mio Signore: 
Fatti sicur, ché noi siamo a buon punto: 
Non stringer, ma rallarga ogni vigore. 

Tu se’ omai al Purgatorio giunto: .... 


Vgl. damit H. o. F. II, 41—45, 63—69, 72—74: 
For so astonyed and asweved 
Was every vertu in ıny heved, 
What with his sours and with my drede, 
That al my felynge gan to dede; 
For-whi hit was to grete aflray. 
. And thoo gan he me to disporte, 
And with wordes to comforte, 
And sayede twyes, ‘Seyrt Mary! 
Thou arte noyouse for to cary, 
And nothynge nedith it, pardee; 
For, al-so wis God helpe me, 
As thou noon harme shalt have of this; ..... 
Let see! darst thou yet loke nowe> 
Be ful assured, boldely, 
I am thy frende.’ . 


Beim lesen dieser verse möge man sich erinnern, dass der eben 
erwähnten stelle des Dantischen gedichtes die beschreibung des 
adlers (Purg. IX) voraufgeht, die wir schon oben (8 7) gelegenheit 
hatten mit der erscheinung des adlers in Chaucer's gedicht zu ver- 
gleichen. — Als Chaucer nachher von neuem durch einen fürchter- 
lichen lärm, der von dem palast des ruhmes herkommt, erschreckt 
wird, ermuthigt ihn der adler wieder, indem er sagt II, 535—537: 


‘Nay drede the not therof’, quod he, 
Hyt is nothinge wille biten the, 
Thou shalt non harme have truely.’t) — 


1) Aus der göttlichen comoedie füge ich noch zwei andere parallelstellen 
hinzu. Inf. XVII: Dante zögert, als er das ungeheuer Geryon erblickt, das ihn 
und seinen führer durch die luft in den achten kreis (‘cerchio’) der hélle hinab- 
tragen soll, und wird nun von Virgil ermahnt, vor ihm auf den rücken des un- 
gethtims zu steigen, v. 81: 


.... ‘Or sii forte ed ardito..., 
Purg. XXVII, 20—36: Dante fürchtet sich, in das feuer der reinigung einzutreten, 
und sein führer spricht zu ihm folgendermaassen v. 31—32: 

Pon git omai, pon git ogni temenza, 

Volgiti in qua, e vieni oltre sicuro; .... 


9 
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Beide dichter stellen ungefähr dieselben betrachtungen an, die 
natürlich der besonderen lage eines jeden angemessen sind: Dante, 
bevor er seine wanderung antritt, indem er noch zögert, Virgil zu 
folgen, — Chaucer am anfange seiner luftreise, indem er schon in 
den krallen des adlers liegt. Vgl. Inf. II, 10—13 f.: 

Io cominciai: Poeta, che mi guidi, 


Guarda la mia virth, s’ ella & possente, 
Prima che all’ alto passo tu mi fidi. 


Diese worte richtet Dante mit zagendem herzen an seinen führer; 
und, indem er fortfährt, gedenkt er des Aeneas und des St. Paul, die 
die geisterwelt gesehen, ohne ihren verweslichen körper verloren zu 


haben, und sagt zuletzt v. 31—36: 
Ma io perché venirvi? o chi 'l concede? 
Io non Enea, io non Paolo sono: 
Me degno a cio né io né altri ’l crede. Etc. 


Ebenso wird Chaucer, als der adler mit ihm: zum himmel empor- 
fliegt, dadurch an das schicksal derer erinnert, die vor ihm in einer 


ähnlichen lage gewesen sind. H. o. F. II, 76—84: 
‘O God’, thought I, ‘that madeste kynde, 
Shal I noon other weyes dye? 
Wher Joves wol me stellefye, 
Or what thinge may this sygnifye? 
I neyther am Ennok, ne Elye, 
Ne Romulus, ne Ganymede, 
That was ybore up, as men rede, 
To hevene with daun Jupiter, 
And made the goddys bottiler.' r) 


Kaum sind ihm diese recht beunruhigenden gedanken aufgestiegen, 


da weiss sie auch schon der adler. II, 85—gr: 
Loo, this was thoo my fantasye! 
But he that bare me gan espye, 
That I so thought and seyde this: 
‘Thou demest of thy-selfe amys ; 
For Joves ys not theraboute, 
I dar wel putte the out of doute, 
To make of the as yet a sterre...... ‘ 


Dies?) erinnert uns an die fähigkeit Virgil’s?) und Beatrice's, 
Dante's geheime gedanken wahrzunehmen). — 








t) Cf. ten Brink s. 91. — 2) Vgl. auch II, 484: 
‘Lat be’, quod he, ‘thy fantasye, .... 
3) Cf. ten Brink s. gt. — 4) Vgl. Purg. XV, 127—129: 
Ed ei: Se tu avessi cento larve 
Sopra la faccia, non mi sarien chiuse 
Le tue cogitazion, quantunque parve. 
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von der sünde zu befreien (Inf. II, 106—ı08, Purg. XXX, 109— 
138): Er soll ihn dadurch retten, dass er ihm die schrecken der 
hölle, ‘le perdute gent? (Purg. XXX, 138), und ‘quegli spirti che purgan 
se (Purg. I, 66) zeigt. — Barmherzigkeit und mitleid ist der innere 
grund des auftrages, den Virgil und der adler empfangen haben. 
Vgl. H. o. F. I, 106, 153—154: 


Certeyn he hath of the routhe, .... 
And therfore Joves, thorgh hys grace, 
Wol that I bere the to a place, .... 


So sagt auch Virgil im Inf. II, Beatrice habe zu ihm folgender- 
maassen gesprochen (v. 69, 72): 


L’ aiuta si ch’ io ne sia consolata..... 
Amor mi mosse, che mi fa parlarer). 


Was den ausdruck beim verkünden der botschaft betrifft, so kann 
man wenigstens am anfang der verse, in denen Virgil und der adler 
ihren schützlingen erzählen, wohin sie sie bringen wollen, und was 
dieselben sehen sollen?), eine gewisse analogie nicht verkennen. 
Vgl. H. o. F. II, 154— 156, 164 f. 


. I bere the to a place, 
Which that hight the House of Fame, ... 
For truste wel that thou shalt here, 
When we be come there as I seye, 
Mo wonder thynges, dar I leye, 
Of Loves folke moo tydynges, u. s. w. 


Inf. I, 114 £.: 


E trarrotti di qui per loco eterno, 
Ove udirai le disperate strida, - 

Vedrai gli antichi spiriti dolenti, 

Che la seconda morte ciascun grida: 

E poi vedrai color, che son contenti 
Nel fuoco, u. s. w. 


Der adler ist immer bereit, Chaucer über alles, was sie auf 
ihrer reise treffen oder sehen, und was derselbe sonst zu wissen 
wünschst, auskunft zu geben. In derselben weise handeln Dante's 
führer, Virgil und Beatrice: beispiele finden sich fast in jedem ge- 


— — — 


ı) Ferner antwortet Dante im Purg. XXVI, als ihn die büssenden seelen 
des siebenten kreises fragen, warum er, obwol noch nicht gestorben, dorthin ge- 
kommen sei, v. 59—60: 

Donna & di sopra che n’ acquista grazia, 
Per che il mortal pel vostro mondo reco. 

2) Vgl. Dante, Inf. I, 114—123, Chaucer weitliufig und, wie gewöhnlich, 

mit mehr einzelheiten als Dante, II, 154— 216. 
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116) V. 2405 f.: 
siden ic gan on werlde ben, 
Her vten erd, man-kin bi-twen; 

Mit diesen versen schliesst Jacob's rede, in der allerdings der 
schlussgedanke fehlt, Gen. 47, 9: et non pervenerunt usque ad dies 
patrum meorum, quibus peregrinati sunt. Die folgenden vier verse, 
welche von den herausgebern noch mit zu der rede gerechnet werden, 
sind nur eine ausfiihrung folgender worte des commentators, Hs. 
cap. XCVIII: Peregrinationis dixit, quia sancti vitam hanc pro in- 
colatu habent. In Jacob's munde würden sich diese worte höchst 
sonderbar ausnehmen. 

116) V. 2432: 

He dogt wid hem reste to hauen. 


Für jem ist wol Aim zu schreiben und nur auf Christus zu be- 
ziehen, von dem ja auch zunächst vorher allein die rede war. 
‘Aehnlich Hs, cap. C: Cura fuit sanctis sepeliri in terra, qua sciebant 
Christum resurrecturum. Uebrigens ist die randbemerkung bei Morris 
in beiden ausgaben falsch: »Jacob bad Joseph promise to bury him 
in Hebron, where Abraham was laid, and his elders before him.« 
In den anmerkungen p. 158 dagegen sind die worte: and Ais eldere 
(v. 2429) richtig bezogen. 
117) V. 2497 f.: 
Alle he fellen him dor to fot, 
to beden mede and bedden oc, 

Mätzner bemerkt: »Der zusatz and bedden oc, ist als überflüssige 
ausführung auffällig.e Daraufhin wahrscheinlich versucht Morris in 
der zweiten auflage eine neue erklärung: »Ödedden oc = beoden oth 
= to offer oath [of obedience],< Das ist mindestens recht nach- 
lässig ausgedrückt, denn o¢ kann doch unmöglich = off sein. 
Morris’ meinung ist aber offenbar, deoden und ed wirklich in den text 
zu setzen, was in anbetracht dessen, dass das entsprechende reimwort 
fot lautet, recht annehmbar erscheint. Durch den urtext wird diese 
conjectur allerdings nicht unterstützt. 

118) V. 2539 f.: 

Pharao kinges rigte name 
Vephres, he dede de ebris frame; 

Ich kann nicht glauben, dass dieser satz richtig tiberliefert ist. 
Erstens ist für Arges wol Ang des zu lesen: der könig Pharao, 
dessen richtiger name Vephres [ist], er begiinstigte die Eier. Da 
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gon und cumen ist, aber auf grund seiner übersetzung von v. 2561 f.: 
»And wide about (through) the cities to go, | And come, where none had 
been before,« möchte ich glauben, dass er diese zeilen auf die Ebräer 
bezieht, Es sind aber nach dem obigen und bes. nach v. 2564 f. 
die dikes gemeint. Für v. 2564 finde ich nichts entsprechendes im 
original; zu comb bemerkt Morris: »crest or top(?).,« Es ist darunter 
offenbar der durch die ausgeworfene erde entstandene damm zu ver- 
stehen. Mit dat folc sind die Israeliten selbst gemeint, nicht im all- 
gemeinen »their ennemies«, 

121) V. 2592 ff.: 

dre moned haued ghe him hid, 
durste ghe non lengere him for-helen, 
Ne ghe ne cude de wateres stelen, 

Morris macht zu v. 2594 die note: »Nor could she take him 
stealthily (secretly) of (from) the water; or s/elen may signify to still, 
to quiet.« Beide erklärungen sind sprachlich und sachlich unmög- 
lich. Exodus und der commentar lassen uns im stich, Vielleicht 
ist wateres verschrieben für waiteres, welches Stratm.? p, 618* bei 
Wicl. in dem sinne von speculator nachgewiesen hat; sielen hiesse 
dann: entziehen, und de waiteres wäre als dativ anzusehen. Dadurch 
würde wenigstens ein erträglicher sinn gewonnen, 

122) V. 2611 ff.: 

Egipte wimmen comen ner, 
And boden de childe letten der, 


Oc he wente it awei wid rem, 
Of here bode nam he no gem, 


Morris übersetzt diese vier verse folgendermassen: »Egypt's 
women came near, | And bad [her] leave the child there, | But she 


took it away with a cry (scream); | Of their command took she no 
heed.« In der randnote heisst es gar: »Egyptians wanted her to 
destroy the child.« Eine sehr verunglückte interpretation! Jeffen ist 
nicht = let, lassen, wie es Morris versteht, auch nicht etwa = 
impedire; es ist vielmehr mit einer kleinen veränderung ¢eHen zu 
schreiben; vgl. v. 2621: on was tette he sone aued lagt, Ich tiber- 
setze demnach: Egyptische frauen näherten sich und boten dem 
kinde ihre brüste dar; und er drehte sie mit geschrei weg; um ihr 
anerbieten bekümmerte er sich nicht. Die richtigkeit dieser auf- 
fassung, die an sich schon nicht sehr fern lag, wird schlagend be- 
stätigt durch den commentar, vgl. Hs. cap. V.: Et cum Egyptise 
plures ei admovissent ubera ad lactandum, faciem avertebat. 
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328 E. Kölbing 


189) V. 3777: 


Swilc endesid vn-bi-wen hauen. 


Im glossar p. 181 heisst es: »Zndesid may be an error for 
unsid, from« (?). Allerdings kommt dies genau so wie endedäg ge- 
bildete wort nur hier vor, aber das ist kein grund, es zu verwerfen; 
vielmehr hätte der dichter gar keinen passenderen ausdruck wählen 
können: Eine solche letzte reise treten sie unerwartet an. Eine art 
reise war es ja in der that, vgl. Num. 16, 33: descenderuntque vivi 
in infernum. 

190) V. 3781 fl.: 

For chore wel wiste dat 
Gret fier wond vt of is reclefat, 
And of is fere on and on, 

V. 3781 verstehe ich nicht und der herausgeber schweigt über 
diesen vers. Was wusste denn Chore wol? Und worauf bezieht 
sich for? Vielleicht ist für wiste, wite zu lesen: In bezug auf Chore 
wisse wol dieses: etc. Hs. bietet keinen weiteren anhalt: Sed et 
ignis egressus est de thuribulis Core. 

191) V. 3785 f.: 

Oc aaron al hol and fer, 
Cam him no fieres swade ner. 

Aaron könnte allenfalls als absoluter nominativ aufgefasst werden ; 
ich glaube aber eher, dass s/od dahinter ausgefallen ist; vgl. Hs. a. 
a. o.: Aaron stante illsso. 

192) V. 3796: 

dor [hjaued a skie hem wel bi-togen. 


Das erst in aufl.2 in klammern zu aued gefügte 4 ist wieder 
zu streichen, da dieselbe form auch sonst noch ohne 4 vorkommt, 
vgl. v. 2425. Ebenso steht es natürlich mit adde v. 3804. 

193) V. 3871 f.: 

Ones he smot dor on de ston, 
And miste, and sag de water gon. 

Für de water muss es no water heissen. Vgl. Hs. cap. XXIV: 
Cum ergo percussisset prius virga silicem, quia desperaverat, non 
Manaverunt aque. Secundo vero ictu etc. 


194) V. 3916: 
Oc he slugen king of basaan. 


Aus der randnote: »The king of Bashan is slain«, sowie daraus, 
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auszeic en 
binden; oft sah + dabedentinides stoff, sondern lediglich ihrer glatten, 
dem conversationston und dem briefstil nahestehenden sprache ver- 
danken. Da die menge solchen mittelgutes gross ist, so sieht man 
rein persönliche riicksichten geholfen haben mögen, zumal die 
pädagogische tradition noch keinen anhalt bot. Denn wenn die 
tradition für die lebenden sprachen auch weniger autorität haben 
wird, als für die alten, insofern als die lebendige entwickelung 
des lehrobjektes den unterricht nie zu todter abgeschlossenheit ge- 
langen lassen kann, so würde doch die entwickelung der englischen 
sprache und litteratur in der hier in rede stehenden zeit ein aufgeben 
einer tradition, falls sie bestanden hätte, nicht bedingt haben. Die 
actuelle divergenz ist aber um so betrübender, als die aussichten auf 
eine baldige verständigung über die einheitliche wahl der schulautoren 
eine sehr geringe ist. Zunächst wird man die sehr menschlichen 
äusserungen verletzten selbstgefühles fürchten müssen; die einzelnen 
anstalten, resp. lehrer, werden geneigt sein, an der einmal getroffenen 
wahl festzuhalten. Und das mittel, sie zur vertheidigung derselben 
zu nöthigen? — Die direktoren-conferenzen haben bis jetzt unsrem 
gegenstande zu wenig aufmerksamkeit geschenkt, und bis zur schei- 
dung der realschule von dem gymnasium in diesen berathungen wird 
man eine gründliche und erfolgreiche behandlung unserer frage um 
so weniger erwarten können, als die erstere bei den vorsitzenden 
provinzialschulräthen nicht selten auf missgiinstige vorurtheile stösst, 
So lange aber die frage nur privater erörterung, etwa in gelegent- 
lichen programmen, überlassen bleibt, so lange es ihr nicht gelingt, 
die allgemeine aufmerksamkeit, wenigstens der zunächst betheiligten, 
zu gewinnen und zu fesseln, sei es in folge einer officiellen anregung, 
sei es in folge einer bedeutenden darstellung, — so lange steht zu 
befürchten, dass das bedeutende, was gelegentlich zu ihrer lösung 
beigetragen wird, die beabsichtigte und wünschenswerthe wirkung 
nicht hat, weil die indolenz jeder und der egoismus jeder nicht selbst 
gewünschten neuerung feind ist. Inzwischen besteht bei erfahrenen 
schulmännern der wunsch nach beseitigung der buntscheckigen ver- 
schiedenheit, welche hinsichtlich der lectüre auf unsren realschulen 
sich findet. Diesem wunsche haben wir die »Bemerkungen über 
die französische und englische lektüre in den obern 
realclassene (Ruhrort, Brendow & Sohn 1879) von dr. Münch, 
direktor der realschule erster ordnung zu Ruhrort a, Rhen, 1 wer 
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gente, wäre hier vermuthlich recht lehrreich gewesen: das alter der 
unsere frage — instructiv gewesen. Doch der verfasser hat nur 
»bemerkungen« liefern wollen; wir haben also kein recht, eine nach 
irgend einer seite erschöpfende abhandlung von ihm zu fordern. — 

Auf p. 9 beginnt das scrutinium: »Wie ist's nun mit dem ge- 
halt der gewählten lectüre?« Zuerst wird die leichtere waare der 
privatlectüre und der cursorischen classenlectüre zugewiesen: »Es mag 
da die liebenswiirdige Dickens'sche erzählung, vielleicht der Scott'sche 
roman, es mag Longfellow, auch Marryat, auch Goldsmith's Vicar 
seine rolle spielen, und eigentlich ist auch nur hier Irving’s Sketch 
Book am platze« (p. 10). Darauf wird die frage aufgeworfen: 
»Und welche nahrung ist es denn, die wir unserer jugend als regel- 
mässige bieten sollenf«e Die »bemerkungen« stellen hier noch ein- 
mal »einige allgemeine gesichtspunktes auf, die bei der wahl mass- 
gebend sein sollen; »Was nur das gefühl angeht, sei es auch das 
moralische, kann nicht der stoff werden, den mann und jüngling mit- 
einander in ernster, treulicher arbeit bewältigen, nicht die nahrung, 
durch welche dieser seinen geist zur stufe jenes emporbilden soll.« — 
»Das denken muss vor allem in anspruch genommen werden (auch 
bei tüchtiger poesie ist das in erster linie ja doch der fall). Das 
denken des schülers aber muss auch, wenigstens nachdem er zeit ge- 
habt hat, einzudringen, die gedanken des autors wirklich bewältigen 
können, so dass kein residuum bleibt von blossem wortstoff, vager 
empfindung oder nebelhafter vorstellung.« Sodann lässt der verfasser 
die einzelnen litterarischen genres revue passiren, Er erinnert kurz 
an die mängel der historiker, missbilligt aber zu grosse strenge, weil 
sonst schwerlich auch nur einer sich behaupten könnte, Die scrupel, 
welche Robertson, Hume, Lingard, Macaulay erregt haben, müssen — 
er spielt bei den drei ersten nur auf sie an — nicht so schwer- 
wiegend sein, als ihre vorzüge; denn, wie Münch selbst eingangs 
dieses abschnittes sagt: »Für die historiker verlangt man fast allent- 
halben, verlangen durchweg die autoritäten den breitesten raum.< Er 
empfiehlt sodann besonders die hingsiptae (. ta), ohne sigenties 
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und noch immer im LER HRS scheint, wird sich in ihren 
tüchtigsten repräsentanten eben diesen auserwählten werken zuwenden 
mit der allgemeinsten beifalles sichern absicht, zu zeigen, wie sie am 
besten für die schule auszunutzen seien. Dann lässt sich hoffen, dass 
aus dem commentar zu schulausgaben alles, was nicht hineingehört, 
verschwinden, das unzuverlässige und falsche durch das richtige er- 
setzt werden wird. Dann darf man wol auch hoffen — was nicht 
weniger noth thut — pädagogische ausgaben entstehen zu sehen, die 
auch dem erfahrenen lehrer eine dankenswerthe anregung und weiter- 
bildung bieten, dem jungen aber zur einführung in die methode und 
ihre praktische anwendung ganz unentbehrlich sein werden, Wir 
verstehen unter pädagogischen ausgaben solche, die den text in 
extenso so behandeln, wie es der lehrer in der classe thun soll. Wir 
besitzen ein vortreffliches buch, welches nicht nur die theorie des 
deutschen aufsatzes entwirft, sondern auch in praxi lehrt, wie der 
lesestoff zu themen zu verarbeiten und die schüler zu ihrer behand- 
lung anzuleiten seien. Eine nicht minder verdienstliche that wäre 
mustern oder ausführliche bearbeitung einzelner werke von diesem 
gesichtspunkte aus. Eine allen oder auch nur den wesentlichsten 
pädagogischen ansprüchen genügende interpretation ist eine der 
schwierigsten leistungen, und es fehlt nicht an männern, die im lehr- 
amt ergraut sind und dieser aufgabe, ich will nicht sagen, nicht 
immer, sondern vielmehr immer nicht gewachsen sind. Sie nimmt 
den lehrer nach so vielen seiten in anspruch, dass es überaus schwer 
ist, den anforderungen der grammatik, des lexikons, der sachlichen 
erklärung, der richtigen darstellung des gedankens etc. gerecht zu 
werden. Und doch hängt davon ausserordentlich viel ab. Man be- 
hauptet, wenigstens lehrt das unsere erfahrung, nicht zu viel, wenn 
man sagt, dass nur in den seltensten fällen die diesen vier theilen 
der interpretation gewidmete zeit und mühe in normalem verhältniss 
stehen. Wie häufig absorbirt das wort den geist! Dass hier also ein 
immenses arbeitsfeld liegt, wird jeder zugeben. Wir wählen noch ein 
concretes beispiel, mit absicht ein sehr einfaches, aus Dickens 
A child’s History of England, einem vielfach zur schullectüre benutzten 
werke, das auch Münch p. 12 für tertia a und secunda b empfiehlt. 
Dort heisst es in der erzählung von den streitigkeiten zwischen 
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Ueber die wahl des lesestoffes im englischen unterricht etc, = 


es heisst vielmehr »sagenhaft berühmt«, aber doch genügt diese ver- 
sion nicht ganz, denn sie entfernt sich dem wort nach zu weit 
seite befriedigende übersetzung, Gerade in beziehung auf das fin- 
den des treffenden wortes kann man sagen, dass der eine nur nach 
langer mühe oder nie auf das verfällt, was dem andern — viel- 
Und doch handelt es sich nur um ein wort; man erlasse es uns, eine 
längere passage anzuführen. Dass die hier nur kurz berührten 
schwierigkeiten der grammatischen behandlung, der sacherklärung, 
der übersetzung sich unausgesetzt wiederholen, und dass, je nachdem 
sie mehr oder weniger glücklich vom lehrer überwunden werden, der 
unterricht in ganz verschiedenem grade fruchtbringend und erspriess- 
lich sein muss, bedarf ebenso wenig eines beweises, wie dass es 
wiinschenswerth wäre, dass man in unserer zeit, wo man dem flüch- 
tigsten und unbedeutendsten dauer und bestand zu verleihen im 
stande ist, die unzweifelhaft zahlreichen glücklichen lösungen von 
interpretationsschwierigkeiten im interesse des pädagogischen fort- 
schrittes fixirte, sammelte und der öffentlichkeit übergäbe. Je grösser 
aber das repertorium ist, aus dem die einzelnen schulen ihre lectüre 
hervorholen, um so weniger fortschritte wird die methode der inter- 
pretation machen. Also auch darum ist eine bedeutende einengung 
des arbeitsfeldes höchst wünschenswerth, dass die arbeitskraft in die 
tiefe gehe. 

Nachdem wir nun gezeigt haben, dass aus der masse des vor- 
handenen materials das beste sich muss auswählen lassen, dass ferner 
triftige gründe für die berechtigung der isolirung der einzelnen an- 
stalten nicht vorgebracht sind, noch schwerlich vorgebracht werden 
können, dass endlich für die methode und sicherheit des englischen 
unterrichts überaus viel bei der tibereinstimmung unmittelbar und 
mittelbar wird gewonnen werden, wollen wir nunmehr die gesichts- 
punkte angeben, welche nach unserer meinung bei der wahl des 
lesestoffes massgebend sein müssen. 

Das Englische dient als schuldisciplin zunächst dem obersten 
zwecke, den die realschule hat. Setzt man nun das wesen dieser in 
die vorbereitung zum praktischen leben, so wird man auch im fremd- 
sprachlichen unterricht so viel als möglich die richtung auf das prak- 
tische einschlagen müssen. Theilt man aber der realschule die auf- 
gabe zu, ihren schülern vornehmlich an den naturwissenschafter 



























schriften von der classenlectüre aus. . = 

Ein anderer grundsatz ergibt sich daraus, dass das Englische 
sich selbst zweck ist. Der schüler soll die englische sprache so weit 
kennen lernen und sich aneignen, dass er englische prosa und eng- 
heit und einiger leichtigkeit in das Deutsche übertragen kann, dass 
und darauf legen wir viel nachdruck — die fertigkeit zu conversiren. 
Die sprechtibungen sollen also nicht einen »kleinen Engländer« 
züchten, sondern sollen die geisteskraft stählen durch die dreifach 
schwierige aufgabe, das in fremder sprache gesprochene rasch und 
richtig aufzufassen, zugleich den respondirenden gedanken zu produ- 
eiren und zwar in englischer form. Hieraus folgt, dass alle, welche 
in ihrer wahl über Shakespeare zurückgreifen wollen (cf. Münch p. 7 
»selbst an Chaucer — den Prologue der C. T. — wird leise ge- 
dachte), einen argen fehlgriff thun. Ebenso wenig vermögen wir den- 
jenigen beizustimmen, welche die benutzung einer chrestomathie em- 
pfehlen. Das litterargeschichtliche bild, das man damit geben will, 
entbehrt doch des zusammenhanges und der festen züge, welche allein 
verständniss und behalten ermöglichen. Dagegen leistet ein solches 
buch, das von allem etwas bietet, ohne je ein ganzes auch nur in 
den grundzügen zu geben"), der unseligen vielwisserei, die im prak- 
tischen leben wie auf der universität von so verderblichen folgen ist, 
den bedenklichsten Vorschub, 

Wir unterlassen es, alle folgerungen aus dem zweiten princip 
zu ziehen, und wenden uns zum dritten, das sich aus dem verhältniss 
des Englischen zu den übrigen disciplinen ergibt. Man hat schon 
lange den grundsatz aufgestellt und vielfach durchgeführt, dass der 
fremdsprachliche unterricht durch seinen lectiirestoff den realien, vor- 
nehmlich der geschichte, und der litteratur so viel als möglich zur 





. ¥) Dies ist von Ploetz im Manuel bei den klassischen dramen geschehen; 
ER das verlangen ace Hemigs Blcab anitone, Habatı ars stir Bie tel 
Beide, "Ploetz Manuel und Herrig’s British authors, haben es zu sehr auf litterar- 
geschichtliche vollständigkeit abgesehen, um für die schule verwendbar zu sein: 
zrldov jurav mirtos. 
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Ueber die wahl des lesestoffes im englischen unterricht etc. 355 


jahre den versuch einer — natürlich bis auf gewissenhafteste con- 
trole — gänzlich selbständigen lectüre wagen etwa mit The prisoner 
of Chillon, Ivanhoe, the Christmas Carol etc. 

Wir sind am ende unserer diesmaligen auseinandersetzung. Wie 
weit unsere vorschläge tadel, wie weit sie lob verdienen, mögen un- 
sere erfahreneren berufsgenossen entscheiden. Unsere absicht war 
nicht sowol, einen pretenciösen canon zu entwerfen, als vielmehr 
die ventilation einer frage wieder anzuregen und womöglich in fluss 
zu bringen, von deren lösung wir uns für die realschule die grössten 
vortheile versprechen. 


WEILBURG A/LAHN. 
Hugo Ottmann. 
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364 Litteratur 


eigenes verschulden, dem fatum der alten näher stehend, als unserer eigenen auf- 
fassung von schuld und strafe. Es hat etwas zufälliges, unberechenbares und un- 
verhältnissmässiges in seiner dämonischen willktir. Ebenso scheint die eifersucht 
des mohren schwer vereinbar mit seiner natur, von der selbst Jago sagt: 


The Moor is of a free and open nature 
that thinks men honest that but seem to be so. 


Eine solche natur war nicht angelegt zur eifersucht, und trotzdem wählt Jago 
gerade diesen weg, um den mohren und Desdemona zu verderben. 


Doch folgen wir Sniders leitung: Das drama ist in drei wesentliche ab- 
theilungen oder bewegungen getheilt. Die erste enthält den äusseren conflict in 
der familie. Das recht der tochter, einen mohren zum gemahl zu wählen, ist 
gegen den willen des vaters bestätigt. Beide theile wenden sich an den staat, 
welcher zu gunsten der heirath entscheidet, und Othello führt seine frau trium- 
phirend fort. Desdemona’s schuld ist hier angedeutet. Aber der staat, der keinen 
unterschied der racen in seinen gesetzen kennt, gibt Othello nicht nur recht in 
seinem zwiespalt mit Brabantio, er überträgt ihm auch den oberbefehl auf Cypern. 
Der soldat und held Othello ist für den staat der erste träger seiner existenz. 

Die zweite bewegung zeigt den inneren conflict in der familie zwischen mann 
und frau. Das verheirathete paar, obgleich erfolgreich in seinem äusseren zwist 
mit dem vater, wird jetzt entzweit, denn zwischen so verschiedenen characteren 
ist keine sichere und dauernde ethische einheit möglich. Eifersucht muss entstehen. 
Jago ergriff nur das, was schon vorbereitet war, und benutzte es zu seinen eigenen 
zwecken. Die dritte bewegung ist die vergeltung, welche jedem menschen die 
folgen seiner eigenen thaten heimbringt. 

Das drama setzt die liebe, entführung und heirath von Desdemona und 
Othello voraus. Diese bilden den einzigen faden der ersten bewegung. Durch 
diese verbindung kommen drei hauptpersonen in conflict. Zuerst der abgewiesene 
freier Roderigo, der vom vater verworfen ist und anscheinend von der tochter 
nicht beachtet wurde. Trotzdem besteht er auf seinen werbungen. Das grosse 
ziel seines lebens ist, ihre hand zu gewinnen, und er ist willig, bedeutende summen 
dafür zu opfern. Durch diese schwäche wird er ein spielzeug von Jago’s intriguen, 
der ihn mit hoffnungen hinhält und aus seiner börse nach belieben zieht. 

Der zweite feind ist Jago, dessen hass nicht so sehr gegen die heirath als 
gegen die person Othello’s gerichtet ist. Daher spielt er nur eine untergeordnete 
rolle in der ersten bewegung des drama’s, eine um so wichtigere freilich in der 
zweiten collision. Es ist eine der ersten pflichten des kritikers, die verschiedenen 
motive, welche Jago leiten, zu entfalten und in gehörige ordnung und klarheit zu 
bringen. In seiner unterhaltung mit Roderigo gibt Jago als grund seines hasses 
an, dass er im dienst zurtickgesetzt sei, indem ein weniger erfahrener und ver- 
dienter officier ihm von Othello vorgezogen wäre. Von jetzt an will er für sich 
selbst sorgen, da niemand anders seine ansprüche beachtet. Er nimmt sich vor, 
alle mittel, die er in der gewalt hat, für seine zwecke zu gebrauchen. Alles, 
ehrlichkeit, treue, moralität soll mit füssen getreten werden, wenn es ihm im wege 
steht. — Aber um sein ziel zu erreichen, braucht er verstellung. »Ich bin nicht, 
was ich binl« — ist seine kurze und treffende erklärung. 

Jago behauptet in der stärksten weise die oberherrschaft der vernunft. Der 
mensch kann aus seinem körper und seinen begierden machen, was er will. Aber 
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answer (v.). to — with one’s head that... mit seinem kopf dafür haften, 
das .. .; 
to her request he — ed auf ihre bitte (hin) antwortete er; 
to — to one to (inf.) . . . es em. gegenüber verantworten, dass man . 
(n.) 20 — was returned es erfolgte keine antwort; 
answerable. to stand — to the laws vor. dem gesetz verantwortlich (zu ver- 
antworten) sein; 
anticipate. to — from the perusal of . . . schon aus... (er)sehen; 
any. a house of — magnitude ein einigermassen grosses haus; 
appear. as —s from... wie aus... erhellt; 
appearance, to — dem anschein nach; 
is equal in — to sieht aus wie (gleicht); 
has every — of ... sieht genau aus wie... .; 
makes a striking — gewiihrt einen auffallenden anblick; 
his positively last — will take place in... er tritt zum unwiderruflich letzten 
male in... auf; 
apple, the — of my eve mein augapfel ; 
application. on — auf wunsch (auf verlangen); 
may be had on — to... ist von... zu beziehen; 
apply. it came to — afterwards to , . . es wurde später auf... angewandt; 
apprehend, everything is to —ed das schlimmste ist zu ftirchten; 
apprehension, they trembled from —s of ... sie zitterten (aus furcht) vor. ..; 
without entertaining any — of . . , ohne im geringsten an... . zu denken; 
arm. to withhold one's — from... seine hand von... abziehen; 
with an infant in his — mit einem kind auf dem arm; 
to clasp one in one’s arms einen in die arme schliessen; 
*armour, in complete — in voller rüstung; 
arms. clash of —, force of — waffengeklirr, waffengewalt; 


brother in — waffenbruder; 
to take (up) — die waffen ergreifen; 
to gather in — unter die waffen rufen (treten); 


to get under arms unter die waffen treten; 
to summon to — zu den waffen rufen; 
the drums beat to arms die Trommeln rufen zu den waffen; 
arise, —s into a hill erhebt sich zu einem hügel; 
around, immediately — his person in seiner unmittelbaren umgebung; 
array. —ed with paper caps mit papiermützen ausstaffirt; 
article, to avoid rich —s of diet fette speisen vermeiden; 
as. — for... was... betrifft; 
so — to (inf.) so, das... .; 
— we read on, — I pass beim weiterlesen, im vorbeigehen ; 
gradually tapering — it rises sich nach oben verjüngend ; 
I thought — much ich habe es mir wol gedacht; 
is — old — the gth century findet sich schon im (stammt aus dem) 4. jahrh.; 
— distinguished from . . . im unterschied von. . .; 
— I may say möchte ich sagen ; 
in — good hands in ebenso guten hiinden ; 
Kölbing, Englische studien. II. = 25 
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p. 36—41, Gaius Gracchus p. 42—45, Attila p. 46—54, Charlemagne p. 54—62, 
Columbus p. 62—77, Wallenstein p. 77—98. Zunächst ist es schwer, ein durch- 
greifendes principium electionis zu erkennen. Wenn man schon an Nepos’ werk, 
das doch nur fragmentarisch auf uns gekommen ist, die lücken in der zusammen- 
stellung getadelt hat, so muss man diesen vorwurf hier mit noch viel grösserem 
rechte erheben. Sodann beschränkt sich das lateinische buch, so wie es uns vor- 
liegt, hauptsächlich auf die beiden wichtigsten jahrhunderte der griechischen ge- 
schichte, während hier der schüler innerhalb eines schuljahres — das quantum 
dürfte gerade hinreichen — durch einen zeitraum von 2000 jahren gejagt wird. 
Zum einzelnen. Dass in den dem antiken alterthum angehörenden biographien 
hier und da eine moderne färbung bemerkbar ist, wird man bei ihrer quelle ebenso 
erklärlich und natürlich finden, als wenig empfehlend für ein schulbuch. Von 
einem prime minister of Athens mag ein populärer schriftsteller allenfalls reden, 
aber in unsern schulen wollen wir diesen terminus vermeiden. — Wie weit die 
darstellung zuweilen die fassungskraft eines obertertianers übersteigt, beweist unter 
andern folgender passus: Heeren has briefly noticed the transition which took 
place in the character of Athenian statesmen from the warrior like Themistocles 
and Miltiades to the warlike rhetorician like Pericles, and thence to the orator 
who to his rhetorical skill united no military prowess (p. 5). Mit diesen worten 
wird ein gebildeter mann, auch ohne genauere kenntniss der griechischen ge- 
schichte, einen tiefen sinn verbinden, denn er kennt die gegensätze, auf welche es 
hier ankommt, aus eigener erfahrung, und weiss, welch einen gewaltigen einfluss 
der leitende staatsmann auf den charakter seines volkes oder umgekehrt dieser auf 
jenen ausübt ; aber für einen obertertianer, dem der begriff des rhetorician schwer- 
lich klar werden wird, sind solche reflexionen zu hoch. — Manche betrachtungen 
sind auch schief, so, wenn cs von Miltiades heisst: he, whom all ages have 
regarded as the defender of liberty, began his career as an arbitrary ruler, and 
on only one occasion in his whole life was engaged on tlıe side of freedom (p. 4). 
Seinen hass gegen die Perser hatte Miltiades mit grosser furchtlosigkeit mehrfach 
bethätigt, so bei der brückenwache, im jonischen aufstande; zwar war er ein 
aristokrat und zugavyvos, aber gereichte es ihm deshalb minder zur ehre, dass er 
amicior omnium libertati quam suae dominationi war? Will Wiemann tertianern 
den unterschied zwischen nationaler und demokratischer freiheit erklären? — Zu 
oft sind nur anspielungen vorhanden, wo eine den quellen folgende detailerzählung 
wünschenswerth wäre. The Parians defended themselves bravely, and, if we may 
believe Herodotus, Miltiades had recourse to magic, in the practise of which he 
received a wound etc. (p. 4). Diese erzählung des Herodot wird den schülern 
gewiss, und wahrscheinlich auch dem grössten theil der lehrer unbekannt sein; 
wäre hier nicht wenigstens eine kurze inhaltsangabe von Herodot VI, 132 als 
anmerkung nöthig gewesen? — Die nachtheilige wirkung des encyclopädischen 
stils zeigt sich auch in der vita des Columbus, Wenige charaktere dürften so an- 
ziehend für die jugend sein als der berlihmte Genuese: hier ist die geschichte so 
rührend wie ein roman, selbst die romantische staffage ist reichlich vorhanden. 
Muss die geschichte von dem edlen miirtyrer seiner idee nicht nothwendiger weise 
einen tiefen ethischen eindruck im gemüthe des lesenden hinterlassen? Aber frei- 
lich nicht, wenn, wie hier, alles mit wenigen schlagwörtern abgethan wird! — Die 
sehr spärlichen anmerkungen beziehen sich fast ausschliesslich auf die aussprache, 
besonders der eigennamen; nicht präcis genug ist p. 1: »ch in eigennamen wie ke, 
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5. A participle or adjective. 
a) Line not run on, 


15. 
Field Amends f. Ladies 
Act I. Sc. ı. line 4 


»I am the rib 
Belonging to his breast.« 


16. { »Tis like a dog 
Same. Shut out at midnight.« 
17. »A brief epitome of virtues, which, 
Maid’s Tragedy, Act I. | Disie on at large, and to their merit, 
Sc. 1. line 91. Would make an ample story.« 
18. »Young Fortinbras, 
Hamlet Act I. Sc, 2. | Hotaing a weak supposal of our worth, 
line 17. Or thinkinge — 
19. »Mine arms thus, and mine hair bl i i 
.p ; own with the wind, 
Maid’s Tragedy Act II. Wild as that d . 
Sc. 2. line 69. j , 
20. 
sthis world holds not a wife 
Same, Act U Sc 1. | Wort to take her room.« 
line 139. 
21. j . . . 
Hamlet Act I. Sc. V. We ine Pan mat » sleeping in my orchard 
line 35. erpent stung me. 
22. . . 
Maid’s Tragedy, Act I. {a und nena with her watery eyes, 
Sc. I. line 89. ° 
b) Line run on. 
23. »For Iam so overcome with injuri 
2 juries 
Maid's Traged y, Act II. { Uenewe of, that I lose consideration.« 
Sc. 2. line 104. 
24. sand when they die, like tales 
’ 
Same, Act. IV. Sc. 1. { told and unbelieved.« 
line 257. 


IV. Instances of lines not run on. 


25. which of , 
T. N. K. Act I. Se, 3. | As wakes m wee aan me such lamenting 
line 33. y veng j 
26. 0: 
Tempest Act I. Sc. 2. {ic falsehood in its contrary as great 
. my trust was,« 
line 95. 
27. en shalt be as free 
Same, line 501, As mount and winds.« 
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28. 
»A sleepin tion which so took effect 
Rom, a. Jul. Act V. As I neers ed. 


Sc. III. line 244. 


29. eres shall no figure at such rate be set, 
Same, line 301. As that of true and faithful Juliet.« 


30. . 
»To throw away the dearest thing he owed 
Macbethy Act 1 Se. IV. As’ twere a careless trifle.« 
I. . 
Tam. of Shrew Induct. {a lord, I w t you will play our part 
Sc, I. line 69. As he shall think« — 
32. — »as sweet and musical 
LLL nit 0 Sc. DIL | As bright Apollo's lute strung with his hair.e 
Win, Tale Act. V. Set » Welcome hither, : 
\ line 181 "As is the spring to the earth.« 
34. »And that which should accompany old age 
Macbeth Act V, Sc. III. {4 honour, love, obedience, troops of friends, 
line 24. I must not look to have.« 
35- . . 
»They say this town is full of cozenage 
Com. of Tine or I. Sc. 2. As, nimble jugglers that deceive the eye.« 
36. 
, eI could not answer in that course of honour 
All's We ine or. Se. HII. As she had made the overture.« 
Coriolanus we TL Se, 1.) ?As if that whatsoever god who leads him 
line 235 “ "1 Were slily crept into.« 


«be to yourself 


Henry VIN. et. Se. 1. As you would to your friend.« 


line a 


»I walk methinks, 


Maid’s Tragedy ’ Act III. On water, and ne’er sink.« 


Sc. 1. line ror. 


eI cannot tell 


line 66. What heaven hath given him.« 


41. 
Same, line 74. 


— »to appoint 
Who should attend on him.« 


— still you know 
How he determines farther, 


42. 

Same, line 213. 
»or proclaim 

There's difference in no persons,« 


43. 
Same, line 138. 


| 
| 
Henry VIII. act L Se, 1, 
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N. W. P. O.D. Act II. win 
Sc. ı. line 52. Nor hunger kill him.« 


45. »You’ll be still the same 
Same, Act V. Sc. 1. That you were to your Allworth.« 


4- | swill nor cold 


line 60, 
46. ae 
»Indeed the top of admiration! Worth 
Tempest Act III. Sc. ı {rns dearest to the world.« 
line > 
»She’s a lady 
Cymbeline Act IIL. Se. V. {so tender of rebuke.« 
line 
»Of wh 
Tempest ““ L Sa 2 | a w mene I a nor that I am more better 
line 19. pero. 
49. + boarded the King’s ship; now on the beak, 
Same, line 195. Now in the waist, the deck.« 
5° treason, felon 
— jp ’ y 
Same Act IV. Sc. 1. . . 
line 160, Sword, pike, knife, gun.« 


V, Instances of lines run on. 


51 »She did confine thee, 
; By help of her more potent ministers 
Temp “ “ct I. Se, 2. And in her most unmitigated rage, 
ine 274. Into a cloven pine,« 


NB, The 2d of the lines is doubtful; it is not run on, if sconfine« be * 
supposed understood with »ande. 
52. { »within which rift 
Same, line 277. Imprisoned thou didst painfully remain.« 


53- 
Same, line 364. 


»The red plague rid you 
For learning me your language.« 


»Ebbing men, indeed, 


Tempest Ace m. Sc. I. Must often do so.« 


line 226. 


Henry vo. Act II. 


The Cardinal is the end of this.« 
Sc. I. ne 39. 


»I love, too, 


Maid’s Troeay, Act IL To do those things which people in love do.« 


Sc. 1. line 37. 


»but nature shall bring forth, 


Tempest Act TI, Sa. Of its own kind, all foison, all abundance.« 


line 162, 


| 
| 

| »Certainly, 
| 

| 
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24. { sor do ye 
Cain, IL ı. Sweep on in your unbounded revelry.« 
{ »was there 
The Guardian, IV. 2. \No forward page or footman in the city.« 
26. { »But there 
Cain, II. 2. Are some things still which womane — 
„| »ere the sun 


Be broad upon the Atlantic there 


Marino Faliero, IM. 2. \ shall be a voice of weeping.« 


3. Relative pronouns. 


»Of these thy compounds on such creatures as 
We count not worth the keeping.« 

»Experience teaches us, as many as 

Believe in honour no advantage take.« 


Cymbeline, 1 5. 19. 


0. | — »it is the same as 

3 You yourself have urged.« 
{fia I been silent, not a — but 

Marino Faliero, II, 2. (Had kept me in his eye.« 

32. { 


— »the Giants’ stairs on whose 
Two Foscari, V. ı. 


Broad eminence I was invested duke.« 


Interrogative pronouns. 


33. »In what 
Werner, III. 4. A maze hath my dim destiny involved me.« 
34. »what are ye? what 
Cain, II. 1. Is this blue wilderness of interminable aire — 
35. »A punishment and a reward, oh which 


The Cenci, III. 1. 34, (Have I deserved?« 


4 
6. { — »then tell me, which 
3 Prediction you believe in?« 


»Upon reversions! who advances? Who 


N. W. P. 6. D. V. 3. | Shows me the way ?« 


»What, madman, hast thou done? Say, whom 
Hast thou, in thy blind fury, slain ?« 


»And now, my lords, the question! it is whose 


39° | Denial gains belief?« 


5. Adverbial Conjunctions. 
The forms »how«, »when«, »where«, »whye, and »whencec 
are all derived from the stem »who« and retain somewhat of a 
relative meaning, for which reason they have been classed among 
the light endings. Even when they end a clause, a subordinate 


Clause is always implied after them, as in »I will tell you why (he 
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did it)<, »though, of course, the line is not then run on. They are, 
consequently, never pure adverbs. The interrogative sense changes 
nothing. ' 

The forms »here« and »therec have no relative meaning, being 
derived from the stems »he« and »the« and they never really intro- 
duce a subordinate clause, for when they do accidentally begin one, 
they may always be transposed. . They are, therefore, rejected as 
pure adverbs. 


a) Affirmative use. 


— sand teach me how 


Tempest, 7 2. 334. \ To name the bigger light.« 


— »Phoebus, when 
He broke his whipstock,« 


| 
| 
{ — — »for where 
| 
| 


L TN. KL 2. 86. 


Coticlanus, 1. 10. 13. (I thought to crush him in an equal force.« 


— »or why 


Macbeth, i I, 16. Upon the blasted heath you stop our way.« 


»from whence 


Par, Lost, Book X. 1. 88. \ Eden, and all the coast extended lay.« 


b) Interrogative use, 


» Where is she, sir? How 


crm, nL 5. 41. \ Can her contempt be answered ?« 


G.D. of lor. IV. 5. 


47. 
A. Very Woman, II. 3. 


Shall we have this lusty dance!« 


»Where is Martino? Where 
Have you concealed him?« 


»Mylord, from whence 


{ »How now fellows! — When 
te this amazement ?« 


Duke of Mien, III, 3. 42. 


49. » Why 
Tempest, II. 1, 200, Doth it not then our eyelids sink?« 


c) Forms which are always adverbs. 
50. { »So here 
Virgin Martyr, V. 1.9. (Will I my drolleries.« 
51. »What desperate fool durst raise a tempest here 
A. Very Woman, I. 1. UTo sink himself.« 


§2. ae search our pockets, and, if you find there 
Same. mfits of amberris,« 


»Access unto her father’s house, and there 


G. D. of or. I. 2. (Make full discovery of her.« 
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b) As substantives in nominative, 


7!. »This 
Tempest, I. 2. 444. {1s the third man that e’er I saw.c 
72. { »— and that 
Werner, I. 1. Is more than I can say.« 
73. { — »Whatever these 
The Guardian, V. 4. | Have laid before you.« 
{ — »for those 
74 \ Believe it who are counted wisec: — 


8. Indefinite and distributive pronouns. 


a) As adjectives, 


75. »See all 
G.D. of Flor., I. 2 { The roof perfumed.« 
76. { »Would they had snatched both 
Cain, I. 1. The fruits or neither.« 
77. — sand watered all the ground, and eack 
Pat. Lost, Book VII. 1. 335.1 Plant of the field.« 
78. { — »pray you send me some 
Virgin Martyr, IV. 3. (Small pittance of that curious fruit,« 
79. { — »but with thanks to God for such 
Henry VIII. II. 4. 152. 1A royal lady.« 
80, { »Nor content with such 
Par. Lost, Book I. 1. 399.\ Audacious neighbourhood.« 


NB. Surely »suche is as much a light ending in 80 as in 79, but Ingram 
only admits the latter. 


b) As substantives in nominative, 
81. { *Go in and cheer the king; he rages; none 
Cymbeline, a 5. 67. U Dare come about him.« 


»In its mid-journey. If that such a one 


Canwrghts Ordinary, "| Shall think you'll win, you must win; ‘tis a due« — 


3. 96. 
83° m: . 
»’Till at the ford of Jordan, whither all 
Par, oe IV. Flocked to the Baptist.« 


— sand we can both 
Endure the winter’s cold as well as be. 


| 
\ 
| 
pens 
| 
| 


Jul, Ga 2. 98. 


Henry vm 1, 2.121. I Fell by our servants,« 


»Let each 


His adamantine coat gird well, and each 
Fit well his helm.« 


Paradise est, B. VL 
l. _ 


— swhere some 


Jasper Mayne, The City Say 'tis an o'er grown porpoise.« 


Match, III. 1. 
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88, — sand as such 
The Prelude, Book III. | Were wanting here, I tooke — 
89. { | — »would not such 
Browning’s Luria, II. 1 Look to themselves in such a chance as mine.« 


c) Such followed by »ase. 
— »where as such 
90. As are bom only for themselves and lived so, 
City Madam, I. 3. Though prosperous in worldly understanding, 
Are but like beasts of prey.« 


91 | — »but she shall be such 


’ ’ ® ° 
Winter's Tale, V. 1. 79. As, walk’d your first queen’s ghost, it shall take joy 


To see her in your arms.« 

NB, Here, as always, as after »suche begins a subordinate clause, for it is 
a relative; consequently, when we get »such asc, »as« may be a light ending, 
but »suche cannot be. Compare Nos. 28, 29 and 30, 


9. Pronominal forms used substantively, but not in nominative 
followed by verb. 


These are not light endings, even when the line is run on. 


92. { »Or glorious shew of royally rendering it 
Emp. of East. III. 1. 246.1 Both loved and terrible.« 


93. »I would have made ye 
Cain, L I, Godse — 
»From this 
Two F oscar, II. 1. (Learn you to sway your feelings.« 
95. — »Nor these 
Bu L 2. Alone, but with them great powers.« 


I'll no gain saying.« 
sthen add to that 
A tale of sre Tigranes, « 


That 
They ought to answer.« 


cri 1 1. 18. 
D. of ai, II. ı. 


Two Fon, I. ı. 


| 
| 
{ — »and in that 


99. — »that is, all those 
Same, IV. 1. Of noble blood.« 
100, — »which of these 
Manfred, IL 1. May call me lord.« 
101. »I allow these 
G. D. of Flor., IL 1. 1 As flourishes of fortune.« 
102, { aI except none 
The Guardian, V. 4. (Of eminence in Italy.« 
103. { — this is all 
Bashful Lover, I. ı. I ever noticed in him —e 
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104. — »we were both 
The Picture, IV, 4. (Guilty, I grant, in tendering our affection,« 
105. { — »her love to both 
Ant. a, Cleop., IL 2. 137.1 Would, each to othere — 


106. | — sand give to each 
His due.« 
— »and give to some 
107. Their due.« 
»But I know this is 
‚Nu a trial of my temper, and as such 
I do receive it.« 
109, { — sand now 'tis such 
Werner, L 1. The past seems paradise. 
110, { — »to such 
Two Foscari, I. 1. I leave ite — 


108, 
Emp. of East, OL 2 


Nos. 103 and 109 are not run on. 


1o. Cases in which »what«, »whiche and »whome are not counted. 


The Committee admit »what« and »which« when relatives, either 
as adjectives or as substantives, and, in the latter case, either in the 
nominative on the objective, in the same way they admit »who« and 
»whome. They also admit the relatives as interrogative forms. 

The Committee however do not admit relatives or interrogatives 
when, independent of case, they are separated from a verb or clause 
at the end of a line. 


Itt, (m all its innocence compared to what 
Cain, IL 2. Thou shortly mayst be,« 
112. sfrom which 
Two Foscari, V. 1. {1 never thought to be divorced.« | 
113. — »and with whom 
Cain, III. 1. { Nothing can err.« 
114. { — sor from whom 
City Madam, I. 1. Received you spending money ?« 


11. Adjective pronominal forms not counted when used absolutely. 


1 — »These same drops of blood 
115 Shed shamefully, shall have the whole of his 
Marino Faliero, II. 1. . . 
For their requital.« 
— »but yet accept it for 
116, The thanksgiving of him who spread it in 
Cain, H. 1, The face of heaven, bowing his own 


Even to the dust.« 
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a) Adverbial forms which have also been counted as conjunctions. 


141. { »— not far from hence 
Bashful aa L ı. I have a lonely dwelling.« 


»Nor ever thence 


Paradise Lat Book I. | Had risen or heaved his head.e 


»This child was prisoner to the tomb and is 
By law and process of good nature thence 
Freed and enfranchised.« 


143. | 
ehe heaven you were not — all had else 


Winter's Tale, II. 2. 60. 


Marino Fal. II. 2, Been marred.« 
145. »— or else 
Bashful Lover, V. 3. 1 The services he offers are not real.« 
146. Which often hath no less prevailed than so 
Winter's Tale, II. I. 54. | On your command.« 
147. { — »as it determines so 
Ant. & Cleop. III. 13. 16. | Dissolve my life.« 
148. »Pretends to ward off sin, and fit than so 


Paradise Regained, BockI.! Purified to receive him pure.« 


149. {The general subject, toa well-wished king 
M. for M. II. 4. 26. In it their own part.« 
150. [Tel the blind godess yet may tum it so 
As we may have success.« 
NB, This line is not run on. 
151. »for, still 
Bashful Lover, II. 2. { ay resolution wavering, I so love.« 
152. { — »and are still 
The Guardian, IV, 1, | Excellent wrestlers at the close hug.« 
153. { — »'tis yet 
Same, IL 4. An embryon, 
154. { »I am not prepared yet 
Same, III. 4. To leave the world,« 


b) Adverbial forms never used conjunctionally, 


155. {ve veins unfilled, our blood is cold, and then 
Coriolanus, V. I. 51. | We part upon the morning.« 
156. »I only then 
Emp. of East, III. 2. 13. Am rich and happy.« 
157. { The smallness of a gnat to air, and then 
Cymbeline, I. 3, 106. (Have tam’d mine eye and wept.« 
158, 
Same, ITI, 4 106, { 


»wherefore then 
Didst undertake it. 
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Ant. and Cleop. 159. IL, g »He fell upon me ere admitted; then 
2. 75. { Three kings I had newly feasted.« 
NB. in Nos 155, 156, 157 and 159 »then« is a simple adverb. In 158 itisa 
mere expletive, »wherefore« really introduces the clause. »Then« is often used thus. 


160. snot your gaoler, then, 
Winter’s Tale, I. 2. 59. | But your kind hostess.« 
161, Sard. »Then 
Sardanapalus, IV. { We but await the signal.« 

162 {ae owns his pride and his ambition then 
° We knew that he was poor.« 

16 {sven all agree that ‘tis but justice, then 
3: I am resolved to exact the penalty.« 


NB. In all these cases »thene has an adverbial meaning, 
»Nature craves 
164. All dues he rendered to their owners; now 
Troil. & Cress. II. 2. 174. \ What nearer debt in all humanity 
Than wife is to her husband.« 
165. 
Henry VIII I. 3. 43. 


(3700 sure, there’s no converting of ‘em; now 
An honest country lord, as I am.« 
{ — »what 
Variation a 164. Nearer debt now in all humanity.« 
»but now I feel 
167. 
Variation of Cain III, 


My littleness again 
— »but now 
I feel my littleness again.« 
NB, »Nowe is thus in the same category as »then.« 
{ — »and thus 
The Cenc, IV. 4. Write on unsteady eyes.« 
169. { » Thus 
Marino Faliero, II. I. U’Twas not a foolish dotard’s vile caprice, 


170, swell 
Same, IV. 2, The die is thrown.« 
Iı7:. „Well, too well 
Same, III. 2. {1 know that we must do such things as those. 


NB. All,these words even when they seem to have something conjunctional 
about them are really pure adverbs sometimes interjectionally used. 


c) Examples of »as,e 
Conjunctional use, 
172 »Have I graced thee 
Duke of Milan IL, 1. | Berne thy rank and entertained thee as 
A friend and not a servant.e 
173. »Tell me how Wales was made so happy as 
Cymbeline, III. 2, 62. {To inherit such a haven.« 
Kölbing, Englische studien. III. 3. x2. 
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174. { »Which must be even as swiftly follow’d as 
Winter's Tale, I. 2. 409.1 I mean to utter it.« 


175. { — »here as 
Jul. Caesar, II, 1. 106. UI point my sword the sun arises.« 


Adverbial use. 
Nos. 26, 27, 32, 73, 75, 76 of Part I contain instances of »sase used ad- 
verbially. It is in such cases the second »as« which is a conjunction. The fol- 
lowing variation of 27 part I, »as« is used adverbially i, e. is not a weak ending. 


6 { »for thou shalt be as 
179. Free as mount and wind.e 
4. »Else« as a pronoun. 
; — »here passion first I felt, 
71 Commotion strange! in all enjoyments else 


Par. Lost. Book VIII. . 
Superior and unmoved.« 


NB. Is here clearly not to be counted light. 


5. »If« in »as ife wrongly rejected by Ingram. 


178. »Run reeking o’er the lives of men, as if 
Coriol. IV. 2, 123. "Tore a perpetual spoil.« 

In this construction »if« always belongs to the second line, and the line 

which »if« ends is consequently run on. Compare the following cases in which 


sife is also run on. 


179. ac me not — to save my life — for if 
Same, IV, 5. 86. I had fear 'd death.e — 
180. { — »and if 
Cain, II. 2. I have thought, why recall a thought thate — 
181. { cannot weep — I would I could — but if 
L. Foscari, II. 1. Each white hair on this head were a young lifes 


What difference can there be, whether »ife is preceded by »ase or by »fore 
sande or »bute? It is a weak ending in all these cases, 


6. Prepositions added by Committee. 


182 {7 converse passed the time as they rode down 
The valee — 
But my occasions carrying me so near 


Your hospitable house.« 


183. { 
{ »Whence came the shot you know not, standing next 


G. D. of Flor. II. 3. 
184. aor 
The victim as he fell.« 
»Now drew they nigh 
The western point.« ® 
»And then I turned my weary eyes from off 
Our native/and forbidden Paradise.« 


Par. Lost, + ook IV. 


186. 
Cain, I. 1. 
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187. »Strange good, that must arise from out 
Cain, II. 2. {Ite deadly opposite.« 
188. »But first with narrow search I must walk round 
Par, Lost, Book IV. en garden and no corner leave unspied.« 


18 { — »no proof by him advanced save 
9 Empty noise and declamation.« 


{ *Back were we borne, until again straight up 
“A The steep ascent we rushed.« 


7. Forms which are prepositions, conjunctions and adverbs. 


These examples are given because Ingram clearly counts »but« 
as an adverb, and probably »since« also. He, moreover, makes 
since a light ending. 

a) As adverbs, 


191. { »They have but 
Cain, I. 1. One answer to all questions,« 


192. | — »who three hours since 
Tempest, V. 136. Were wrecked upon this island,« 


b) As prepositions, 
193. { — »yow think none but 
He whom you love should daree — 
»Sincee has been given in No, 133. 


c) As conjunctions. 


194. >It is no act of common passage, but 
Cymb, III. 4. 94. vi strain of rareness,« 


»Sincee has been given in No, 132. 


8. Forms rejected by Committee. 
(Ingram admits »intoc and »upon« as light endings.) 


a) All dissyllabic prepositions and conjunctions. 
195. »Protect mine innocence or I fall into 
Henry VIII. V. 1. 142. {The trap is laid for me.« 
»Heaven will one day open 
The kings eyes that so long have slept upon 
This bold bad man.« 


196. 
197. { »Let o'er her father’s household, nor within 


Same, II. 2, 43. 


Fatal Dowry, I. 1. The house where she was born.« 
198, 
Emp. of East, II, 1. 


»Should raise this man, or pull down that without 
Her licence,« 
— »when you may 
Have them brought bound before you, is beyond 
My apprehension.« 


199. 
The Guardian, V. 3. 


32° 


500 J. Harrison, J. Goodlet and R. Boyle 


200. {ere there no necessity in your request, although 
Winters Tale, I. 2, 22. U’T were needful I denied it.e 
201. {>t had thought, sir, to have held my peace until 
Same, line 28, You had drawn oaths from him.« 
202. »Phoebus, when 
T. Nob. Kins, I. 2. 86. {He broke his whipstock and exclaimed against 
The houses of the sun.« 
203. (ant French dames held for courtesy above 
Par. of Love, I. 5. All ladies of the earth.« 
204. «Let us look sadly and give grace unto — 
T. Nob, Kins. V. 4, aad The funeral of Arcite.« 


NB. These examples explain what was said § VI. 


b) All contracted prepositional forms, 


205. {orhet it shall make a counter reflex 'gainst 
T. Nob. Kins. I. 1. 105. (My brother's heart.e 
206. { »To prate and talk for life and honour ’fore 
Winter's Tale, III. 2. 42.1 Who please to come and hear.« 
20 — »which can distinguish 'twixt 
Cymbelin m 6 { Te fiery orbs above and the twinned stones 
ymbeline, te 9. 34 Upon the numbered beach.« 


NB, The other forms given $ VI, 13. are exactly similar. 


c) All prepositions used adverbially. 
»Gave wings to my propension and cut off 


Troil. and Cress II, 2. 133.| All fears attending on so dire a project.« 


209. 
Same, II. 3. 86. 


| 
| 
210. { — »and put on 


— »and we lay by 
Our appertainments, «~ 


Same, IIT. 3. 50. A form of strangeness,« 


211. — »thou hast beat me out 
Coriol, IV. 5. 127. Twelve several times.«” 
212. »And thou, Posthumus, that then didst set up 
Cymbel. III. 4. 90. My disobedience,« 
213. »And science still beyond them were chained down 
Cain, IH, ı. To the most grosse — 


214. | »Who owned it never more will need it, save 
Werner, IV. 1, {Tn that which it may purchase from your altars, 


From these examples it will be clear that a preposition can 
only be counted as a weak ending when used in a strictly 
prepositional sense. 
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IX. Alphabetical list of light and weak endings. 


both (pron.) (5) 
but (rel.) (7) 
can 

canst 

could 
couldst 

dare (2) 
dar’st (2) 
did (1) 

didst (1) 

do (1) 

does (1) 
dost (1) 


at 

both 

but (prep. and conj.) 
by 

down 

else 

ere 

for (prep. and conj.) 
from 


doth (1) 
durst (2) 
each (5) 
had (1) 
hadst (1) 
hath (1) 
have (1) 
he 

her 

his (6) 
how (4) 
I 

is 


may 
mayst 
might 
mightst 
must 

my 

need (2) 


no (pron.) (7) 


94 Light. 


none (3) 
one (3) 
one’s (6) 
ought (7) 
our 

own (6) 
same (6) 
shall 
shalt 
she 
should 
shouldst 
some (5) 
such (5) 
that (5) 
the 

their 
there (pron.) (7) 
these (5) 
they 

this (5) 
those (5) 
thy 


45 Weak. 


on 
or 

out 

round 

save 

since (prep, a. conj.) 
sith 

so 

still 

than — 

that 


was 
wast (9) 

we 

were 

wert 

what (4) (5) (8) 
when (4) 
whence (4) 
where (4) 
which (4) (5) (8) 
who (4) 

whom (4) 
whose (4) 

will 

wilt 

would 

wouldst 

why 

ye 

yon(d) 

you 

your. 


thence 
though 
through 
to 

while 
whilst 
with 

up 

yet. 


1) Only as aux. — 2) Not when followed by »to«. — 3) Only in nom 
with verb, — 4) Interr. form counted. — 5) As adj. or subst. in nom. — 


9 


- 


6) Only before a subst. — 7) Not as adverb, — 8) May be in adjective. — 
In Elisabethan poetry seems always to be supplanted by »wert«. 
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Duke of M. == The Duke of Milan (Massinger). 
G. D. of Flor. = The Great Duke of Florence (Massinger). 
A. V. Woman = A. Very Woman (Massinger), 
Vir. Martyr = The Virgin Martyr (Massinger). 
Ren, == The Renegado (Massinger). 
M. of Honour == The Maid of Honour (Massinger). 
Bond, == The Bondman (Massinger). 
Pict, = The Picture (Massinger). 
Fat. Dowry = The Fatal Dowry (Massinger), 
These are the plays of Massinger which have been used. Shakspeare’s 


plays will be easily recognisable. The rest have been given under the names of 
the respective authors, 


LITTERATUR. 


An etymological Dictionary of the English Language by W. W. Skeat. Part. II. 
Dor — Lit. 

Die erste lieferung dieses werkes habe ich oben s. 356—357 besprochen; hier 
noch einige bemerkungen zu der vorliegenden .zweiten lieferung. 

S. 177b, dough, altisl. deigr (m.), nicht deig. s. 178a, drag ist nicht 
== draw, sondern ein derivat davon: altengl. draggen; auslautendes g beruht immer 
auf gg. s. 178b, drain, angls. drehnian, kann lautgesetzlich nur von angls. * drehn == 
mhd. trahen (gutta, lacrima) abgeleitet werden, obgleich das altndrd. trahn ein angls. 
trehn erfordert. Bei drake wäre die heranziehung von d. gänserich (s. Grimms wh.) 
u. s. w. besser unterblieben. s. 180a, drip, altengl. drippen, din. dryppe, ist denomi- 
nativum von altengl. drippe, din. dryp, nicht == angls. dr$pan, noch weniger == 
altisl. driupa. Droll kann, dem laute und der bedeutung nach, wol nicht altisl. tröll 
sein. s. 180b, drone, altengl. drane (nicht dran), fem. i-stamm, ist, wegen 
althd. treno, nicht zu drone (drönen) zu stellen; s. Grimms wb. 2, 1433. 
Drought, angls. drugad, nicht drugade. s. 182b, dumb, unflectirt altengl. dumb, 
nicht dumbe; an der angeführten stelle haben die besten handschriften domb, 
doumb, wie der vers auch erfordert. Ich kann hier die bemerkung nicht unter- 
drücken, dass der verfasser tiberhaupt besser gethan hätte, für das altenglische 
einfach mein wörterbuch zu citirenz), anstatt irgend eine stelle heraus zu greifen, 
auf gefahr, den leser dadurch irre zu führen. s. 188b, embers soll altengl. 
emmeres oder emeres sein; ich kenne nur eimeri (Diction. 177b). s. 202a, fadge 
mit altengl. fégen zusammen zu stellen, ist nach den lautgesetzen nicht möglich ; 
es ist nur auf faggen zurück zu führen, wenn auch ein solches verb noch nicht 
nachgewiesen werden kann. s. 204a, farrow ist nur als verb aufgeführt und zur 
vergleichung das subst. altengl. farh u. s. w. herangezogen; das verb heisst 
altengl. farzen (Diction. 193a). s. 204b, fat, angls. fett, ist == *faeted, nicht 


altisl. feitr, mhd. veiz. Father, sanskr. Taat: nicht pitri. Fathom, altengl. 
fadme, fadme, fedme, fedme (Diction. 194a), nicht fadom; an der angeführten 
stelle steht fadme (pl.). s. 205a, fear, altengl. fer ist belegt Diction. 18ga. 


Feather, altengl. febere (f.), sanskr. ; (n.). s. 205b, felly, angls. 
gl. fepere (f.), sanskr. EIFEL, FATA, 


felg, nicht felgu, weil langsilbig (vergl. help); nach der von Grimm mitgetheilten 
stelle (Alfreds Boethius, ed. Rawlins. p. 128) muss aber auch felge (stamm felgan) 


1) etwa so, altengl. dumb, domb, doumb, dom, doum Stratm. diction. 166b. 
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69: The Taming of the Shrew I, ı, 28: To suck the sweets of Greek philo- 
sophy; — 75: King John II, 2, 455 Here’s a bray; — 76: Ibid. III, 1, 104 
Is scolding amity and painted peace; — 77: Ibid. IV, 1, 7 Unseemly 
scruples! fear not you! look to’t; — 78: Ibid. IV, 1, 41 And, like the watchful 
minutes do the hour; — 79: Ibid. IV, 2, 55 If what in trust-you have, by 
right you hold; — 85: Timon of Athens IV, 3, 419 Your greatest want is, you 
want muck of me; — 90: Hamlet I, 4, 36 The dram of evil Doth all the 
noble substance often daub To his own scandal, — wobei zweifelhaft bleibt, ob 
man lieber dout == do out oder daub lesen will; — 92: Ibid. III, 1, 67 When 
we have shuffled off this mortal soil; — 94: Ibid. III, 4, 169 And either 
master the devil or throw him out; — 96: Ibid. IV, 5, 105 The ratifiers and 
props of every worth; — 97: Ibid. IV, 7, 21 Convert his gyves to greaves; — 
99: Ibid. V, 1, 299 Woul’t drink up Nilus? Mit den veränderungen der 
redenden personen, welche die nummern 71, 72, 81, 82, 84, 86, 87, 89 vor- 
schlagen, wird man sich gern einverstanden erklären. Die abhandlung tiber den 
berühmten morris-dancer Will Kemp (p. 66-76) vertheidigt siegreich gegen 
Mr. Dyce die ansicht unseres autors von Kemp’s literarischen leistungen und zeigt 
an dem beispiel des verstorbenen Mr. R. Simpson, dass englische kritiker sich 
eben so weit verirren und ins blaue verlieren können, wie deutsche. Sollte es 
nicht-eingeweihten seltsam vorkommen, dass volle zehn seiten (p. 86-96) der 
erörterung gewidmet werden, ob Hamlet »four hourse oder »for hourse together 
in the lobby umhergeht, sollten sie meinen, das sei durchaus gleichgiltig, da in 
beiden fällen der sinn genau derselbe ist, nämlich »stundenlang«, so liegt das nur 
daran, dass sie nicht-eingeweihte sind. Der geschmack an solchen untersuchungen 
stellt sich erst en mangeant ein; nur der kenner wird arbeiten zu schätzen wissen, 
wie sie in den nummern 81 und 92 geboten werden. 


DRESDEN. O. S. Seemann. 


Franz Baacke: Vorstudien zur einführung in das verständniss Shakespeare’s. 
Vier vorlesungen. Berlin SW. Verlag von W. E. Angerstein. IV-4+-gı p. %. 


Vom berliner bezirksverbande des deutschen lehrervereins einstimmig auf- 
gefordert, hat der verfasser vier von ihm im genannten verein gehaltene vorlesungen, 
die ursprünglich für den druck überhaupt nicht bestimmt waren, dennoch drucken 
lassen. Der beifall der zuhörer wird wol in erster linie der kunst des mündlichen 
vortrages gegolten haben, wenn man sie liest, wirkt die broschüre nicht eben 
gtinstig. Ob sie das verständniss Shakespeare’s fördern kann, bleibe dahingestellt, 
jedenfalls wird man sie mit grösserem nutzen zur hand nehmen, nachdem man 
den dichter bereits aus seinen werken ordentlich kennen gelernt, als vorher. Die 
politischen, die gesellschaftlichen, die literarischen und die bildungs- zustände 
Englands zur zeit der königin Elisabeth und ihres nachfolgers Jakob sind oft genug 
trefflich geschildert worden; dasselbe gilt von der entwickelungsgeschichte des 
englischen dramas. Sucht man Shakespeare’s stellung zu allen diesen verhältnissen 
durch citate aus seinen werken zu bestimmen, so setzt man die bekanntschaft mit 
denselben voraus, führt aber nicht in ihr verständniss ein. Herr Baacke citirt 
Pope’s worte: »Shakespeare ahmte die natur nicht nach, sondern die natur selbst 
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auf eigene beobachtung und vorhergegangenes studium gestützten darstellung 
kennen zu lernen.« Mit diesen worten führt der herausgeber sein buch ein. Aber 
erstens ist es in der pädagogik aus gutem grunde wol nicht brauch, den wünschen 
der zöglinge in so wichtigen fragen, wie die die wahl des lesestoffes betreffende, 
entscheidende rechnung zu tragen. Zweitens scheint es höchst gefährlich, den 
einfluss politischer constellationen in die schule zu leiten. Wir bezeichnen daher 
jene motivirung als nicht hinreichend. Auch glauben wir nicht, dass der nach- 
weis von der innern vortrefflichkeit gelingen wird, um diesem buche einen blei- 
benden platz in dem schul-repertoire zu vindiciren. Weder der gegenstand noch 
die desultorische und oberflächliche behandlung desselben, welche der briefform 
anhaftet, berechtigen es zu solcher auszeichnung. Der fliessende und elegante stil 
spricht um so weniger entscheidend zu seinen gunsten, als es nicht an lesens- 
wertheren werken fehlt, welche dieselben eigenschaften besitzen. Die dem con- 
versationston nahe stehende sprache möchte vielleicht als ein hoher vorzug geltend 
gemacht werden; doch bedenke man, dass die schule dieser praktischen seite der 
sprache doch nur untergeordnete bedeutung beilegen kann. Der grösste theil der 
noten beschäftigt sich mit der etymologie. Der herausgeber hat das hervortreten 
dieses elementes als ein charakteristikum seiner behandlungsweise dargestellt und 
sich selbst darüber in der vorrede geäussert. Dass die schüler etymologischen 
demonstrationen mit interesse (oder neugier) folgen, kann jeder ohne erfahrung 
glauben. Es verhält sich damit genau ebensu wie mit den physikalischen und 
chemischen experimenten. Dagegen fragt sich, wieviel sie von dem vorgetragenen 
behalten, und wieviel zeit solche — doch nicht ganz einfache auseinandersetzungen 
beanspruchen. Herr dr. Lambeck beabsichtigt hauptsächlich zweierlei: er will dem 
schüler das lernen der vocabeln erleichtern und die erkenntnis von der organischen be- 
schaffenheit der sprache beibringen. Beide absichten sind sehr lobenswerth und auch 
erreichbar; nur muss man sich, um die erste zu erreichen, auf das dem schüler 
bekannte sprach- und sogar vocabelgebiet beschränken. Wer aber, wie der heraus- 
geber, einen tertianer oder secundaner mit so bunten dingen bestürmt, wie p. 144 zu 
chimneys »kamin, schornstein, frz. cheminée, älter chimenée, mlat. caminata, ein 
mit einer feuerstätte (gr. xayevos (kaminos) brennofen = axu-ıvo-s (akm-ino-s) 
skr. acman-ta ofen) versehenes gemach, mhd. kemenäte, kemnäte«, der lebt in 
starken illusionen, wenn er damit eine erleichterung geschaffen zu haben glaubt. 
Um die zusammengehörigkeit der sprachen zu demonstriren, bedarf es doch auch 
keiner so weiten übergriffe über das gebiet der schule hinaus; mit lat., frz,, engl., 
nhd. und mhd., das letztere nur zur aushilfe, kann der geschickte lehrer das er- 
reichen, was auf der schule überhaupt erreichbar ist. Wird innerhalb dieser ge- 
biete das verwandte hervorgehoben, erklärt und ausgenutzt, so wird der schüler, 
dessen geist, wie die erfahrung lehrt, oft nur zu sehr zu analogieschlüssen neigt, 
schon die feste Überzeugung vou der verwandtschaft der sprachen untereinander 
erlangen. Vor allem aber muss es als verkehrt bezeichnet werden, wenn man in 
der schule fälle, über die adhuc sub judice lis est oder die besondere schwierigkeiten 
bieten und darum in gelehrten werken besondere berticksichtigung erfahren haben, 
vorzugsweise behandelt, wie diese noten es zum theil thun; das heisst den grund- 
satz verkennen, dass das einfachste das instruktivste ist. Um einen begriff zu geben 
von dem umfange des sprachgebietes, welches der herausgeber in contribution 
setzt, geben wir einen auszug aus den »abkürzungen«: ags., ahd., altengl., afr., 
altnord., arab., dän., dtsch., engl., fr., goth., gr., hebr., it., lat., mhd,, mlat., ndd,, 
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gewöhnlich lässt, auszufüllen, sind schon um dieserhalb, abgesehen von ihrer 
vollendeten darstellung, ein trefflicher lecttirestoffl. Den ersteren hält der heraus- 
geber für secunda besonders geeignet, während er den andern für die prima reser- 
viren will. Wir stimmen dieser theilung bei, denn in Warren Hastings sind die 
verhältnisse weit schwieriger und complicirter, nur wird man nicht gut den zweiten 
lesen, ohne den ersteren gelesen zu haben. — Die biographischen notizen über 
Macaulay sind gar zu dürftig; es wäre wünschenswerth gewesen, dass dem doch 
schon reiferen schüler das immer interressante bild von dem rastlosen wissen- 
schaftlichen leben des ausserordentlichen mannes in breitern zügen entworfen wäre. 
Die seinleitung« p. XI—XV enthält in kurzen umrissen die geschichte Indiens bis 
Clive. — Weshalb der herausgeber die ganze einleitung Macaulay’s bis: had scar- 
cely ever produced a man more truly great either in arms or in council wegge- 
lassen hat, ist uns nicht ganz klar, zumal da er p. 41 doch auf Malcolm und sein 
buch zurückkommen muss, Zur bessern übersicht ist die biographie in abschnitte 
zerlegt, deren erster »Clive’s jugend bis zum beginn seiner militärischen laufbahn 
1725—-46« überschrieben ist, der zweite: »Clive als fähndrich. Politische lage 
Indiens um 1750«, der dritte: »Clive zum zweiten male soldat. Kampf der 
Engländer mit den Franzosen um die herrschaft in Indien 1750—53«, der vierte: 
»Clive in England 1753—55«, die fünfte: »Begründung der englischen herrschaft 
in Bengalen (schlacht bei Plassey) 1755—60«, der sechste: »Clive’s zweiter aufent- 
halt in England. Wirren in Bengalen 1760—64«, der siebente: »Lord Clive zum 
letzen male in Indien. Reformen. Mai 1765 —januar 17672, der achte: »Lord 
Clive’s letzte rückkehr nach England und sein tod 1767—74«. Eine ähnliche 
gliederung findet sich im zweiten essay. — Die grammatischen, synonymischen 
und begriffentwickelnden anmerkungen verdienen lob, nicht minder der umstand, 
dass der herausgeber, der seine gelehrsamkeit bereits an anderen orten zur genüge 
bewiesen hat, bei den etymologien, die er gelegentlich einstreut, auf dem terrain 
der schule bleibt. Ans ende des buches (p. 224—74) sind die historischen und 
sachlichen bemerkungen, die, wie man sieht, recht reichlich ausgefallen sind, ver- 
wiesen. Die specialkarte von Kiepert ist eine schätzenswerthe beigabe. 


The Lady of the Lake by Sir Walter Scott. Erklärtt von H, Löwe. 
1878. 209 p. 8°. M, 1,80. 

Unter Scott's dichtungen in gebundener rede nimmt the Lady of the Lake ent- 
schieden den ersten rang ein. Das schottische hochland tritt uns hier in meister- 
hafter schilderung entgegen, die composition ist nicht weniger bewundernswerth 
als das colorit, und die poetische stimmung bleibt durchweg auf derselben höhe 
der verklirung. Auch die form, in der Scott weit von der meisterschaft Byron's 
entfernt ist, zeigt nicht mehr die unebenheiten wie im Lay of the last Minstrel. 
Es kann nur erspriesslich sein, so vortreffliche repräsentanten einer hohen gattung 
der jugend vorzuftihren, — Als einleitung dient «Introduction to edition 1830+. 
Zur interpretation konnte der herausgeber die sehr verdienstliche ausgabe W. 
Wagner’s benutzen; er hat es auch nicht unterlassen, von dem seinigen dazuzuthun. 
Namentlich gehören ihm eine reihe von etymologien, Wenn sich bei diesen 
auch die ags. gelehrsamkeit nicht gar zu sehr hervordrängt, so wäre sie doch 
besser ganz unterdrückt worden. Auch missfallen so unbestimmte wendungen wie 
»verwandt mit«, »erinnert an«, zumal sie nicht immer denselben grad der ver- 
wandtschaft bezeichnen, Oefters liest man adie herkunft des wortes ist dunkel», 
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blick, wofür Shakespeare auch einfach in a trice sagt. Die etymologie des wortes 
trice ist zweifelhaft, es scheint mit three und thrice nichts zu thun zu haben.« Ob 
ihm wol die herleitung vom spanischen en un tris unbekannt war? Ich glaube 
nicht; er wollte nur alles exotische fern halten. Das beispiel des herausgebers 
lehrt uns, wie tüchtige schulausgaben zu stande kommen: sie sind die reife frucht 
eingehender studien des betr. schriftstellers. Die wissenschaft leidet das unfertige 
eher als die pädagogik. 
WEILBURG. Hugo Ottmann. 


LITTERARISCHE NOTIZEN. 


In den Englischen studien band III, p. 369 haben wir das erscheinen einer 
neuen Shakspere-Ausgabe von W. Wagner angezeigt, deren erste zwei hefte uns 
damals vorlagen. Seitdem sind uns die hefte 3 und 9 zugegangen, von denen 
dasselbe gilt, was von den zwei ersten gesagt wurde. 


Shakespeare-Bibliography in the Netherlands by Th. J. Arnold. Printed 
separately from Bibliographische adversaria, IV, 4, 5. The Hague. Martinus 
Nijhoff. 1879. 

Die überraschende reichhaltigkeit der holländischen Shakespeare -litteratur 
geht aus dem umfang der sammlung hervor, die 36 klein octav-seiten zählt. Sie 
ist nach folgenden acht rubriken geordnet: ı) Bibliographie. 2) Biographieen und 
historische berichte. 3) Shakespeare als dichter. 4) Kritiken über Shakespeare’s 
werke und tiber verschiedene ausgaben und aufführungen derselben. 5) Einfluss 
der werke Shakespeare’s auf das holländische theater. 6) Holländische ausgaben 
und übersetzungen der werke Shakespeare’s. 7) Friesische und hochdeutsche. in 
Holland erschienene übersetzungen. 8) Opern-texte. 

O. S. Seemann. 
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Tübingen: Milton's Comus und Samson Agonistes — prof. Milner. 
Englische grammatik — derselbe. Leitung des seminars für neuere sprachen, 
I. und 2. cursus — derselbe. 

Wien: Shakespeare’s leben und werke — prof. Schipper. Shakespeare’s 
Macbeth — derselbe. Im englischen seminar, obere abth.: altenglische übungen 
nach dem Altenglischen lesebuche von Wülcker; untere abth.: praktische übungen 
im Neuenglischen — derselbe. Englische grammatik nebst conversationstibungen 
— privatdocent Poley. 

Würzburg: Ausgewählte stticke aus Chaucer’s Canterbury Tales — prof. 
Mall. Altenglische übungen — derselbe. 

Zürich: Pope’s select poetical works (no. 152 Tauchnitz collection) — 
prof. Breitinger. Les grands écrivains de l’Angleterre contemporaine — 
derselbe. 


In Breslau ist eine ausserordentliche professur für englische philologie be- 
gründet und dem bisherigen vertreter dieses faches übertragen worden. 

Prof. J. Schipper in Wien ist an Delius’ stelle als ordentlicher professor der 
englischen philologie nach Bonn berufen worden. 

Der ausserordentliche professor R. P. Wiilcker in Leipzig ist zum ordinarius 
ernannt worden. 


ZEITSCHRIFTENSCHAU. 


Anglia III, heft 2. Abhandlungen. Chaucer’s influence upon king 
James I. of Scotland as poet. By H. Wood. Spenser’s Shepherd’s calendar 
und Mantuan’s eclogen. Von F. Kluge. Zu mittelenglischen gedichten. 
VI. Zu dem klageliede Maximian’s. VII. Noch einmal zu den sprüchen des 
heiligen Bernhard. Von H. Varnhagen. Prosalegenden. I. Caxton’s - aus- 
gabe der heiligen Wenefreda. II. Marienlegenden. III. S. Dorothea. 
IV. S. Hieronymus. Von C. Horstmann. A reply to mr. Furnivall’s couple 
of protests. By James Phelan. Kleine Bemerkungen. 1. Zu Andreas 145. 
2. Andreas 483. 3. Zu Alfred’s sprüchen ed. Morris 118, 262 und Hending 
ed. Bödd. 293, 133. 4. Zu Chaucer C. T. Prol. 52. 5. Zu Chaucer C. T. Prol. 
169 f. 6. Ein angeblicher Druckfehler. Von J. Zupitza. Bemerkungen und 
nachträge. I. Zu Lohmann’s Engl. relativpronomen. Von W. Sattler. 2. Me. 
k für 4? Von J. Zupitza. 3. Etymologie von catch. Von H. Varnhagen. 
4. Einiges über das nordhumbrische r. Von M. Trautmann. Recensionen 
und anzeigen. Publications of the Folk-Lore Society. I. Von R. Köhler. 
Der altenglische Cato. Eine übertragung und bearbeitung der Disticha Catonis, 
von J. Nehab. Berlin 1879. Von G. Schleich. An English Garner. In- 
gatherings from our History and Literature. By E. Arber. Vol. I, II. London 
1877—79. Von Toulmin Smith. Dos Obras Didäcticas -y dos Leyendas sa- 
cadas de manuscritos de la Biblioteca del Escorial. Dalas 4 luz la Sociedad de 
Bibliéfilos Espafioles. Madrid 1878. Von H. Varnhagen. G. Schleich: Pro- 
legomena ad carmen de Rolando Anglicum. Burg 1879. Von R. P. Wülcker. 
Shakespeare der kämpfer. Die polemischen hauptbeziehungen des Midsummer- 
\ight's Dream und Tempest urkundlich nachgewiesen von E. Hermann. Drei 
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